36. Jahrgang. 


Die Volksſchullehrer und die 
Reichstagswahl. 


Von einem Lehrer. i 

Schneller, als es noch vor einiger Zeit er- 
wartet wurde, ergeht an jeden Staatsbürger der 
Ruf: „Auf, zu den Wahlen!“ Jeder Bürger hat 
nur das Recht, ſondern auch die Pflicht, 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
ſeine Meinung zu äußern. So auch der Volks- 
im allgemeinen im 
öffentlichen und politiſchen Leben im ganzen nur 
recht wenig beachtet, jo ändert ſich doch zu ge- 
wiſſen Zeiten die Situation. Sowie der Arbeiter 
an dem Benehmen ſeines Arbeitgebers nicht 
ſelten am eheſten merkt, 
beſonderer Wichtigkeit i 
erſterer mit letzterem ſolidariſch fühlen ſoll, 
kommt auch der Lehrer in der Zeit der Wahlen 
zur Erkenntniß, daß er doch wohl nicht fo ganz 
ohne Bedeutung im öffentlichen Leben iſt. 
eitig wird er von den Parteien umworben, und 
ede iſt bemüht, ihn in ihren Dienſten zu ſehen. 
Der Kerr Schulpatron fett dem „Herrn Lehrer“ 
gegenüber die wohlwollendſte Miene auf, er- 
nach FJamilienverhältniſſen 
während er zu anderer Zeit nur von der Un- 
genügſamkeit der „Schulmeiſter“ zu reden wußte. 
In der That iſt der Lehrer, beſonders der auf 
in der Lage, 


Wird er auch 


eine Sache von 


ausſchlaggebend x 
der Volksſchullehrer auf dem Lande längere 
derſelben Schulſtelle 
er oft der geiſtige Vater der geſammten 
Und hat der Lehrer es ver- 
ſtanden, ſich den Einfluß zu erwerben und zu 
den er vermöge ſeiner unterrichtlichen 
und erzieheriſchen Thätigkeit ſich verhältnißmäßig 
ſo wird er in der That 
bei Wahlen und ähnlichen Gelegenheiten zum 
ausſchlaggebenden Factor werden. 
Man ſollte nun annehmen, 
jeder Lehrer ſoweit iſt, 
Freunde und Feinde 
vertretung unterſcheiden 
offenes Geheimniß, daß die deutſche Volksſchul⸗ 
lehrerſchaft in ihrer überwiegenden Mehrheit im 
liberalen Parteien 
Der 3 8 wir haben endlich 
eingeſehen, da i 
n ai „Die einde der Volksſchule im 


gemäß auch zugleich Feinde der Lehrerſchaft ſind. 
Wir haben aus den unvorſichtigen Aeußerungen 

Herren Graf 5 
v. Schalſcha, Dr. Würmeling und Genoſſen ent- 
was wir von jener Seite zu 
die genannten Herren 


leicht erwerben kann, 


daß er ſeine 
innerhalb der Volks- 


zu finden iſt. 


8 


nehmen können, 
hoffen haben. Und daß 
ihren Worten die Thaten folgen laſſen, das be- 
weiſen die Verhandlungen in der letzten Zeit 
innerhalb des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, 
wo wieder einmal die Koffnungen der deutſchen 
Lehrerſchaft durch die Thätigkeit der Rechten und 
des Centrums zu Grabe getragen wurden. 
Mittlerweile iſt den Herren Conſervativen das 
Bewußtſein gekommen, daß die innerhalb der 
Lehrerſchaft entſtandene allgemeine Verſchnupft⸗ 
zukünftigen Wahlen nicht ohne Folgen 
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Morgen-Ausgabe. 


für die Sache des Junkerthums ꝛc. fein könn 

Man denke, die Reichstagswahlen ſtehen vor 
der Thür und die Wahlen zum Landtage in 
Sicht. So ſucht man denn die Lehrerſchaft von 
neuem zu ködern, indem man zugſebt — - 
dings geſchieht dies wohl nur für die Zeit der 
Wahlen —, daß der Staat und die conjervative 
Partei Jahre lang viele Unterlaſſungsſünden 
gegen den Lehrerſtand begangen haben. So 
werthvoll uns dieſes Zugeſtändniß der Herren 
Hendebrand und Graf Clairon d'ouſſonville 
auch iſt, wir haben allen Grund, dieſe Worte 
vorſichtig aufzunehmen. Wie oft haben wir Lehrer 
verlangt, daß man uns endlich Fachinſpeciſon 
und auskömmliches Gehalt giebt, ohne daß die 
Herren vom Centrum und von rechts darauf 
reagirt haben? Wie lange iſt es her, daß man 
von jener Seite erklärte, daß man einen Noih- 
ſtand in Lehrerkreiſen nicht anerkennen könne, 
ar man von „nimmerſatten“ Lehrern 
pra 


lich auch mit der Münzfrage zu beſchäftigen haben, 
und wer weiß, was geſchieht, wenn die Herren 
Bimetalliſten die Majorität erlangen. Wohin 
ſollen wir aber mit unſeren ſchon jetzt mit Recht 
als „Fungerlöhne“ bezeichneten Gehälter kommen, 
wenn in Folge einer etwaigen Silberwährung 
eine Geldentwerthung als natürliche Folge der 
Geldverſchlechterung eintritt! 

Darum alle Mann auf die Schanzen und klar 
zum Gefecht im Sinne des alten guten Wahl- 
ſpruches: 


Nee temere, nee timide! 
Apostata. 


Deutſchland. 

* Berlin, 29. Mai. [Die Analogie zu dem 
Briefe des Prinzen äalbrecht.] Der Brief des 
Prinzen Albrecht an Kerrn v. Winterfeld und 
die Schickſale dieſes Schreibens bilden eine 
ganz ſeltſame Analogie zu einem Vorgange, der 
ſich vor jetzt 72 Jahren abgeſpielt hat, und 


Alfo jetzt iſt die Zeit, wo wir das unſrige] von dem eine Berliner Wochenſchrift Mit- 
thun können, um jene Männer zu verdrängen. theilung macht. Im Mai 1821 hatte der 
Mag es auch manchem Lehrer ſchwer werden, [unbekannte Adreſſat des unten folgenden 


ſich ſeinem Patron gegenüber zu ſtellen — es iſt 
feine Pflicht, es zu thun. Der für die Conſer⸗ 
vativen und das Centrum eintretende Lehrer 
verfündigt ſich an ſich, feine Familie und 
feinem ganzen Stande und liefert noch gleich⸗ 
zeitig den Beweis, daß es ihm an der nöthigen 
Geiſteskraft fehlt, ſeine Freunde und Feinde 
unterſcheiden zu können. Conſervative und 
Centrum können ihrer Natur nach gar nicht 
Lehrerfreunde ſein, weil ſie Schulfeinde ſind. 
Ihnen iſt der Lehrer nach ihren Anſchauungen 
ſchon jetzt viel zu klug und zu anſpruchsvoll. 
Sie möchten ihn zum Handlanger der Kirche und 
zum Werkzeug ihrer Launen ſtempeln. Doch 
das wiſſen wir Volksſchullehrer auch, und des⸗ 
halb müſſen wir feſtſtehen zum lehrer, 
ſchul- und bildungsfreundlichen entſchiedenen 
Liberalismus. 

Man begegnet in Lehrerkreiſen nicht ſelten der 
Anſchauung, daß die Reichstagswahl von ge⸗ 
ringerer Bedeutung für Lehrer und Schule iſt, 
als die Wahl zum Abgeordnetenhauſe. Das 
Koen. Salt fe ws auch „ 

eil. Gewiß ſtebt unſere gegenwarlig venvore] ſtatt Zriedrich Wilhelm III. Kaiſer Wilhelm, der 
fiehende Mahl im Zeichen der Miirvorſen ds Be im Spiegelbild 8 

5; Goethe war bei 


eee e e ee fe ee wee ehem e 
„190 a 2 de nicht eingeladen werden ſollte, einer der 
ſicher: Je mehr Geld für 51 d wichti ten Theilnehmer und Helfer. Es handelt 
ohne rationelle Deckung vom Reich verbraucht pe er — die nt Egon 
wird, deſto weniger bleibt für das Schulweſen der Schauſpielhauſes, zu der Goethe den Prolog ge- 
Einzelſtaaten übrig. Vor allem aber iſt die ſtarke ſchrieben hatte. den Prolog finden wir in den 
moraliſche Rückwirkung der Reichstagswahl im geſammelten Werken des Dichters mit dem ver- 
Sinne der Lehrerintereſſen auf den Landtag, | mern „Im Man 1821”. Gleich der ſechste Vers 
wenn nicht auf den jetzigen, von dem wir ein- lautet: 
mal nichts zu hoffen haben, jo doch auf den zu- | „Mit Unbehagen fühl ich mich allein.“ 
künftigen, nicht außer Acht zu laſſen. Wählen wir | das könnte Fürſt Bismarck mit denſelben 
jetzt einen Reichstag, deſſen Mitglieder der | Worten gejagt haben. 
Lehrerſchaft freundlich gegenüberſtehen, jo können | * INltramontane und Socialdemohraten.] 
wir erwarten, auch zum Herbſt ein Abgeord-] Bon der Verwirrung im ultramontanen Lager 
netenhaus zu erlangen, welches unſere berechtigten ]zeugt ein Artikel des „Starkenburger Boten“, 
Intereſſen vertritt. der in Bensheim im Großherzogthum Keſſen er- 
Der neue Reichstag wird ſich ferner vorausficht- | ſcheint. Da heißt es: 
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Schreibens am Berliner Hofe zu erreichen ver- 
ſucht, daß Goethe zu einem Zejte am 26. Mai 
1821 vom König Friedrich Wilhelm III. eingeladen 
werde. Die Antwort des Königs zeigt der nach- 
ſtehen rief: 

„Der Fürſt Staats-Kanzler hatte mich geſtern beauf- 
tragt, Sr. Majeſtät den — des Herrn von Goethe 
gemachten Antrag, * zum 26. einzuladen, vorzutragen, 
und Sr. Majeſtät Genehmigung zu erbitten. Aller- 
höchſtdieſelben erklärten ſich aber ſogleich beſtimmt 
dagegen und befahlen, daß durchaus nichts an 
H. von Goethe erlaſſen werden ſolle; von den übrigen 
Anträgen konnte daher gar nicht die Rede ſeyn, ich 
ri ihrer gar nicht erwähnt, und ich erlaube mir den 
reundſchaftlichen Rath, weder mündlich noch ſchriftlich 
weiter auf die Einladung K. von Goethes zu inſiſtiren; 
Sie würden den König nur erzürnen. 

Dem Herrn Zürften Staats-Kanzler habe ich dies 
bereits gemeldet. 

Potsdam, den 18. May 1821. 

Albrecht.“ 


Man ſieht, die Geſchichte ſorgt in ihrer Caunen- 
haftigkeit für Dubletten, wo man es gar nicht 
I vermuthen ſollte. Wer ftatt des „Jürſten Staats- 
Kanzler“ Graf Caprivi ſetzt, ſtatt Goethe Bismarck, 


Der Herr im Kauſe. 
Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schum acher 
Fünfzehntes Kapitel. 

Am dritten Tage nach ſeiner Wahl zum Ge- 
meindevorſteher tauchte Edmund Keller in Hohen- 
So lange hatte er ſich in der 
Stadt aufgehalten, um den erſten Sturm der 
legen zu laſſen. Und wirklich 
wurde er, wenn nicht gerade mit freundlichen, 
ſo doch auch nicht mit feindſeligen Geſichtern 
empfangen. Dank der Art, wie er dieſe Zwiſchen⸗ 
zeit ausgenutzt hatte. Jeder ſeiner Gläubiger 
nämlich hatte eine Poſteinzahlungskarte und einen 
Brief von ihm erhalten; erſtere die größere 
Kälfte der Schuld begleichend, während Keller in 
dem letzteren erklärte, daß man, da er unpfänd- 

bar ſei, die andere Hälfte erſt dann zu erwarten 
habe, wenn die Beſtätigung der Wahl eingetroffen 
und damit fein Anſpruch auf die erſte Gehalts- 

rate begründet ſei. 

Das „Genie von Hohenbüch“ hatte ſich alſo 
wieder einmal bewährt; denn jene Gläubiger: 
Ruck, Mertens, Bolze und Kerſten traten ſofort 
auf ſeine Seite und repräſentirten zuſammen mit 
Schullehrer Jordan und Keller ſelbſt bereits die 

Hälfte des Gemeinderaths. Zu dieſer trat dann 
nach einem Beſuche des Gewählten Zoſias Lucknow 
nach ſeiner Unterredung 
Henriette und Littes Verlobung war 
für Zoſias fortgefallen, feine Gegner- 
herrn länger aufrecht zu 
Rohnsdorff hatte Wichtigeres 
als ih um derartige, nun gegenftands- 
gelegenheiten noch weiter zu 


büch wieder auf. 
Entrüſtung ſich 


ſeinem Anhange; 


erhalten. Und Herr v. 


os gewordene An 


chelte dann für Keller die Sonne des 
und an dem klaren, reinen Firmamente 
noch ein einziges, kleines 
en der Beſtätigung. 

fte ja nun bald ſchwinden; 
geheimen Ahnung der 
n jeder politiſchen Wahl 
ng konnte alſo nicht aus- 


Wölkchen, das Wölkch 

Aber auch dieſes mu 
Keller hatte wie in e 
Zukunft ſich bis dahi 
enthalten; die Beſtätigu 


in dieſer Vorausſicht 
Reft ſeines Agitationsfonds dazu 
Honoratioren von Hohenbüch eine ſolenne 
nofeſtlichkeit im Schützenhauſe zu arrangiren 
Böllerſchießen und bengaliſchem Feuer. 
muſik lieferte ein alter Ortsarmer, der 
bharmonika künſtleriſch ſpielte: das Böller- 


Tippelchen verbeugte ſich ein wenig ängſtlich. 
Herrgott, wenn — in Amerika ſollte es ja weibliche 
Aerzte, Profeſſoren, Advokaten, Bürgermeiſter 
geben — wenn dieſe dann vielleicht der General- 
Poſtmeiſter der Vereinigten Staaten war, begriffen 
auf einer Orientirungsreiſe über die Einrichtungen 
des Weltpoſtverkehrs! Dann — der zerbrochene 
Degen, ſeine Ehre, welche Schmach! 

„Thank you!“ fuhr jene fort. Dann uerden 
you fagen mich, ob hier uohnen eine Miſter 
Edmund Keller!“ 

Tippelchen fiel ein Stein vom Kerzen. 

„Ves, mylady!“ erwiderte er eifrig mit den 
beiden engliſchen Worten, die er kannte. „Kerr 
Keller wohnt hier!“ j 

„Ihank you! Aber uo uohnen er? Mir fein 
gekommen extra hierher! Mir haben ihn geſuchen 
in ganzes Germany ſchon drei Jahren. Und da 
mir haben geleſen mit Zufall in eine Journal in 
Berlin, daß er ſein geuorden Lordmayor von 
dieſe Stadt. Mas fein very komiſch! Oh, mir 
haben gelächert very viel! — Vo uohnen 
Mifter Keller? Müſſen mir ihn noch ſehen dieſes 
night!“ Be 

Drei Jahre hatte fie geſucht! Sollte es wirklich 
wahr ſein, was dieſer Aufſchneider öfters erzählt 
hatte in melancholiſchem, tieftraurigem Tone: 
daß er Präſident der Vereinigten Staaten ge- 
worden wäre, wenn nicht — . 

Sollte dieſe Dame gekommen fein, ihm eine 
hohe Stellung in Nempork oder ſonſtwo anzu- 


bieten? 
„Herr Keller wohnt bei Bauer Kerſten, 
„Aber er iſt augen- 


mylady!“ entgegnete er. a 
blicklich nicht zu Haufe; er giebt unſeren 
Honoratioren ein Feft, dort drüben, im Schützen- 
hauſe!“ 

„Mir uerden gehen hin!“ 3 

„Ah! Erlauben Sie, daß ich Ihnen meinen 
männlichen Schutz anbiete, mylady!“ offerirte 
er galant. „Mein Degen iſt freilich ... man iſt 
dieſen groben Bauern gegenüber nämlich niemals 
recht ſicher!“ ö 

Sie lachte tief und verächtlich und ſtreckte ihm 
die koloſſale, geballte Fand vor das Geſicht. 

„Oh no! Mir ſein not ängſterlich! Mir 
haben geboxen hin der ſtärkſte gentleman in 
Chicago! Mir haben gereiſen very ueit in ganze 
Ueit und haben geuonnen große Medaille für 
Box. Uas man auf Deutſch nennen Champion 
von Boxmann. Yes! Sein mir das!“ 

Sie war alſo Athletin! Und ſie kam zu Keller! 


ſchießen Bauer Kerſten, deſſen ſämmtliche Er- 
innerungen an den Zeldzug von 70 dadurch rege 
gemacht wurden, fo daß er fogar ſeine ver- 
ſchoſſene, alte Soldatenmütze hervorſuchte und 
aufſetzte; das bengaliſche Feuer Apotheker Köl⸗ 
ſcher; das Eſſen Großjohann, der Wirth zur 
blauen Traube, und die Getränke Ruck. Schul- 
lehrer Jordan aber hatte ſich eine große, melt- 
umfaſſende Rede ausgedacht, in deren Schluß 
— ein Hoch auf Keller — Kerſten mit den Böllern 
und Kölſcher mit dem bengaliſchen Feuer ein- 
fallen ſollten. 

Es war neun Uhr Abends und das Zeft in 
vollem Gange. Alle waren erſchienen, ſogar 
Joſias Lucknow hatte gutmüthig ſein Kommen 
für ſpäter zugeſagt. Nur der Freiherr und Tippel⸗ 
chen, der Poſtmeiſter, fehlten. Bei erſterem war 
das eigentlich ſelbſtverſtändlich; letzterer — er 
könne nicht, weil fünf Minuten nach neun Uhr 
die letzte Nase aus der Stadt eintreffe, hatte er 
ſich bei Keller entſchuldigt; weil er in ſeiner 
Stellung ſich doch unmöglich unter dieſen Pöbel 
miſchen dürfe, hatte er Frau Klara Tippelchen 
gegenüber angegeben. Vor ſich ſelbſt — 

Während ſchon das Poſthorn bließ, Ja er 
noch in wehmüthigen Betrachtungen vor ſeinem 
Schreibtiſch im Bureau. Auf demſelben aber lagen. 
mit einem Bindfaden an einander gebunden, die 
beiden Hälften des zerſprungenen Schlachtſchwertes. 
Unmöglich, dieſe Hälften richtig in die Scheide 
hineinzupraktiſiren! Ebenſo unmöglich aber auch, 
ſich mit leerer Scheide oder gar ganz ohne Waffe 
in das Getümmel zu wagen! Poſtmeiſter 
Tippelchen kannte ſich im Punkte der Ehre. 
Wie leicht konnte er ſeitens dieſer unwiſſenden, 
rohen Plebejer durch ein Wort verletzt werden, 
ein Wort, das ſofortige Sühne verlangte. Und 
mit den bloßen Händen — fi done! 

Schade! Die Ziehharmonika, das Jauchzen der 
Burſchen, das Kichern der Mädchen und das 
Plauſchen der Alten, vermiſcht mit dem Klingen 
der Gläſer, tönte ſo lochend herüber 

Seufzend ſtand er auf, die zwei bis drei Briefe 
der Poft in Empfang zu nehmen. Ein Pafjagier? 
Seit Baumeiſter Maldehs Ankunft hatte fi 
dieſer Fall noch nicht ereignet. Als er trotzdem 
die Thür des Wagens öffnete, prallte er er ⸗ 
ſchrecht zurück. Eine rieſengroße Frauengeſtalt 
8 und eine tiefe, brummige Baßſtimme 
ragte: a 

„Erlauben, Miſter! Sein you das Meiſter von 
die diligence?“ b 


„Nach der „Germania“ läßt der Aufruf der Centrums- 
partei (erlaſſen von der Fraction im Reichstage) keinen 
Zweifel darüber, „daß auf Grund dieſes Wahlaufrufs 
kein Anhänger der Militärvorlage oder des Antrages 
Huene gewählt werden könne“. Es iſt daher voll- 
ſtändig ausgeſchloſſen, den Centrumswählern Candi- 
daten vorzuſchlagen, welche zwar als katholiſch gelten 
wollen, ſich aber als Anhänger der Militärvorlage 
in irgend welcher Form erklären. Geſchehe dies den- 
noch, ſo wäre der Erfolg einfach der, daß von der 
Leitung der Partei gegen ſolche Candidaten öffentlich 
Stellung genommen werden müſfte. Würde aber ein 
ſolcher nicht vorauszuſehender Fall ſich gar in einem 
Kreiſe ereignen, in welchem die Socialdemokraten 
einen beſtimmten Anhang beſitzen, ſo wäre der traurige 
Erfolg eines ſolchen Vorgehens einfach der, daß die 
katholiſchen Wähler ſich in erſter Linie dem focial- 
demohratiſchen Candidaten, der ſicher gegen die Militür⸗ 
vorlage ſtimmen wird, zuwenden und dem Centrum für 
alle Zukunft verloren ſein werden.“ 

* [Das Centrum in Weſtfalen] hat ſich gerade 
zu gedrittelt. Herr v. Schorlemer und Genoſſen 
ſind nach rechts abgeſchwenkt, die provinzielle 
Parteileitung fteht auf dem im Centrumswahl- 
aufrufe ausgedrüchlen Standpunkt, und die 
politiſchen Geſinnungsgenoſſen Zusangels be- 
treiben unter der Firma „Männer der ſchärferen 
Tonart“ factiſch eine Politik, die ſich inhaltlich 
von der des Centrums ſcharf trennt. 

* [Unnöthiger Formelkram.] der Oberſtaats⸗ 
anwalt am Oberlandesgericht zu Jena hat unterm 
7. Januar d. J. folgende Verfügung erlaſſen: Die 
Wahrnehmung, daß ſeit einiger Zeit mehrere, nament- 
lich neu eingetretene Amtsanwälte wieder geglaubt 
haben, ihre pflichttreue und freundliche Gefinnung in 
erſtntteten Berichten durch Ausdrücke der Devotion, wie 
„gehorſamſt“, „ganz gehorſamſt“, „Hochwohlgeboren“, 
„ich beehre wich“, auch „ergebenſt“ oder „ganz er- 
gebenſt““ ꝛc. beſonders höflich ausdrücken zu ſollen, 
veranlaßt mich zu der wiederholten Mittheilung, daß 
ich ſolche unnöthigen Wortformeln, mich auch ohne 
ſolche der guten Geſinnung der Herren Amtsanwälte ver- 
ſichert haltend, nicht wünſche und zur Begründung 
auf mein Generalreſcript vom 10. Februar 1887 ver- 


weiſe. 

Stettin, 27. Mai. Der Vorſtand des hieſigen 
conſervativen Vereins richtete vor einigen 
Tagen an die „nationalliberalen Wähler 
Stettins“ die öffentliche Mahnung, daß ſie auf 
Grund einer im Jahre 1890 von dem national- 
liberalen Wahlverein eingegangenen ſchriftlichen 
Verpflichtung jetzt für den Candidaten der Eonjer- 
vativen, Herrn Generallieutenant z. D. v. Hende- 
breck alſo, einzutreten hätten. Als Antwort 

ri jetzt der Vorſtand des 
nationalliberalen Wahl- Vereins jenes Schrift- 
ſtück im Wortlaut. Unter Bezugnahme darauf, 
daß die Conſervativen für den damaligen 
nationalliberalen Candidaten Oberregierungsrath 
Reitzenſtein einzutreten verſprochen hatten, ver- 
pflichtete ſich in dem Abkommen der „geſammte 
nationalliberale Wahlvorſtand“, „daß die national- 
liberale Partei hierſelbſt bei der nächſten Reichs- 
tagswahl für den von dem conſervativen Verein 
aufzuſtellenden Candidaten arbeiten und ſtimmen 
wird, welcher den Cartellparteien angehört“. 
Dieſe letztere Borausſetzung trifft nun bei Herrn 
Generallieutenant 3. D. v. Hendebreck nicht zu, iſt 
vielmehr überhaupt unmöglich geworden, denn 
Damit 
der eben nur auf der 


das Cartell hat zu exiſtiren aufgehört. 
fällt der ganze Pact, 


E ²w ( ccc / ( ( 
Keller ſah doch nicht aus wie ein Athlet! Mit 
ſeiner langen, dünnen Geſtalt, die jeder ſcharfe 
Windſtoß hinwegfegen zu können ſchien! Was 
wollte ſie von Keller? 

„Nichtsdeſtoweniger, Mylady, geſtatten Sie, daß 


„Uenn you uollen gehen mit“, erwiderte fie, 
ſich mit großen Schritten nach dem Schützenhauſe 
wendend, daß er ihr kaum zu folgen vermochte, 
„very beautiful, Niſter!“ (Fortſetzung folgt.) 


Berlin, 27. Mai. Mascagnis Abſicht, der Erſt⸗ 
aufführung feiner „Rantzau“ -Oper am Prurn-Lane- 
Theater in London beizuwohnen, verwirklicht ſich 
nunmehr. Mascagni begiebt ſich in der nächſten Zeit 
nach der engliſchen Metropole, die er zum erſten Mal 
beſucht. Möglicherweiſe wird er die Reife über Berlin 
unternehmen, denn er ſtellt in ſeinen Briefen an die 
hieſigen Freunde ein „ſehr baldiges Wiederſehen“ in 
Aus ſicht. 


* 

O Hannover unter franzöſiſch-weſtfäliſcher Herr- 
ſchaft. Von der im Jahre 1892 auf Grund einſtimmig 
gefaßten Beſchluſſes der philoſophiſchen Facultät zu 
Göttingen mit dem „erſten Preiſe“ der Beneke Stiftung 
gekrönten Schrift: „Die inneren Zuſtände des Aur- 
fürſtenthums * unter der franzöſiſch-weſtfäliſchen 
Herrſchaft 1806—1813⸗ erſcheint demnächſt in erweiterter 
und verbeſſerter Form der 1. Band in der Kahn'ſchen 
Buchhandlung in Hannover und Leipzig. Das Werk 
greift auf die erſte franzöſiſche Occupation (1803—1805) 
und die Beſitznahme des Landes durch Preußen (1806) 
zurück, und wird, da es zum erſten Male die aus jener 
Zeit ſtammenden ungeheuren Actenmaſſen des kgl. 
Staatsarchivs zu Hannover, des hal, Geheimen Staats- 
archivs zu Berlin und der kal. Staatsarchive zu Osna- 
brück und Marburg ausbeutet, manche auch in die 
Geſchichtsſchreibung übergegangene Urtheile über jenen 
durch die Berührung franzöſiſchen und deutſchen Wejens 
fo merkwürdigen Abſchnitt der vaterländiſchen Ge- 
ſchichte berichtigen und feftftellen. 


* [Für Briefmarkenſammler. ] London, 22. Mai. 
Die neue, für Britiſch-Centralafrika beſtimmte Brief- 
marke, entworfen von dem Provinzverwalter 
H. H. Johnſton, ſoll ſich durch künſtleriſche Auffaſſung 
auszeichnen. Ausgehend von dem Gedanken, daß der 
dunkle Erdtheil ſeine gemeinſame Entwickelung dem 
einträchtigen Zuſammenwirken der weißen, gelben und 
ſchwarzen Raſſe verdankt oder vielmehr verdanken 
wird, ſtellt die Bildſeite der Briefmarke drei Typen 
dieſer Raffen mit verſchlungenen Händen dar, einen 
Engländer, einen Araber und einen Neger. Bis K 
begnügte ſich Britiſch-Centralafrika mit dem Poſt- 
merthzeichen der asd den U aden — 
welchen die Anfangsbuchſtaben B. C. A. gebru 
waren. Angeblich beabſichtigt auch die Neger-Schutz⸗ 
herrſchaft ſich eine beſondere Briefmarke zuzulegen. 


r 


Vorausſetzung des Cartells einen Sinn hatte, 
von ſelber in ſich zuſammen. dies iſt auch die 
Auffaſſung des nationalliberalen Wahlvorſtandes. 


Hamburg, 26. Mai. die Wahlverhältniffe der 
freiſinnigen Partei geſtalten ſich etwas kraus. 
Der zuerſt in Ausſicht genommene Candidat, 
Braudirector 3. Strauß, mußte ablehnen, weil 
fein Aufſichtsrath nicht die Einwilligung ertheilte. 
Geſtern war man nun allſeitig ſehr erfreut über 
die Candidatur des Induſtriellen J. Ferd. Nagel, 
doch heute entſteht ein gleiches Finderniß, indem 
der Aufſichtsrath Bedenken gegen eine längere 
Abweſenheit ſeines Directors erhebt. der Vor- 
ſtand der freiſinnigen Partei war heute noch be- 
müht, dieſen Einſpruch zu beſeitigen. Nach dem 
Compromiß hatten ferner die Nationalliberalen 
und Deutſchfreiſinnigen ſich dahin geeinigt, den 
zweiten Kreis, welcher an die Socialdemokraten 
verloren gegeben wurde, nicht zu beſetzen. Da- 
gegen will die „freiſinnige Bereinigung” den 
Verſuch machen, das Bürgerſchaftsmitglied Aunft- 
drechsler Menzel durchzubringen. 

* Aus Cuxhaven wird der „T. R.“ geſchrieben: 
Das neu zu erbauende Seefort auf der hamburgiſchen 
Elbinſel Neuwerk, am Eingange der Elbmündung, 
wird, wie wir erfahren, mit den bis ja größten 
Krupp'ſchen Gußſtahl-Geſchützen ausgerüſtet werden, 
nachdem die Schießproben mit dieſen Monftre-Ge- 
[hüten auf dem Meppener Schießplatz zur vollſten 
Zufriedenheit der deutſchen Marine-Artillerie aus- 
gefallen ſind. Es find dies 42 Centimeter-Rieſen⸗ 
geſchütze. Das Rohr iſt ein ſogenanntes Mantelrohr 
mit Ki n  ” hat eine Länge von 14 Metern 
und iſt mit 120 Zügen verſehen. Es wiegt rund 
122 400 Kilogr. Bei einem Geſchoßgewicht von 1000 
Kilogramm und einer Pulverladung von 410 Kilogr. 
wird eine Anfangsgeſchwindigkeit von 604 Mirn. und 
bei der Maximalerhöhung von 10% Gr. eine Schuß 
weite von 8850 Meter erzielt. Eine Stahlpanzergranate 
von 1000 Kilogr. durchſchlägt noch auf 1000 Meter 
eine ſchmiedeeiſerne Platte von 1 Meter Dicke. Die 
übrigen Elbe-Küſtenforts erhalten u. a. 24-Centimeter- 
Küſtenkanonen neueſter Conſtruction in Mittelpivot- 
Küſtenlafette mit einem Rohr von 9,6 Meter Länge, 
ein Ringrohr mit Rundheilverſchluß. Das Rohr wiegt 
31 000 Kilog. Die Laffette geſtattet eine Erhöhung von 
44 Gr. und eine Senkung von 4 Gr. Mit einem Ge- 
ſchoß von 215 Kilogr. uud einer Pulverladung von 
115 Kilogr. wurde eine Anfangsgeſchwindigkeit von 
640 Metern erreicht und dabei mit der Maximal- 
erhöhung von 44 Gr. auf dem Schießplatz in Meppen 
eine Schußweite von 20000 Metern erreicht. Die 
Flugbahn des Geſchoſſes erreicht hierbei eine 
Scheitelhöhe von Metern, die Flugzeit dauerte 
70,2 Secunden. Dies iſt die größte Schußweite, welche 
bisher von irgend einem Geſchütz in der Welt bei der- 
artigem Geſchoßgewicht thatſächlich erreicht iſt. 

Frankreich. 

PC. [Die Verwaltung der Colonien.] Einer 
foeben erſchienenen Publikation des Marine- 
offiziers Ch. Ceriſier find intereſſante Daten und 
Folgerungen zu entnehmen. Indiſch-China hat 
einen Umfang von 510000 Quadratkilometer 


und 18 Millionen Einwohner. die Aus- 
dehnung des Senegal und des Sudan 
werden auf 800 000 Quadratkilometer be- 


rechnet, ihre Bevölkerung auf ungefähr 3 Millio- 
nen Seelen. Das franzöſiſche Congo-Gebiet und 
Gabon faſſen 600 000 Quadratkilometer, die Be- 
völkerung dieſer Länder läßt ſich nicht abſchätzen. 
Dieſe Territorien können nicht alle auf die gleiche 
Weiſe verwaltet werden, das Adminiftrations- 
ſyſtem muß ſich vielmehr den verſchiedenen Racen 


m äußerſten Oſten find bereits civilifirt, 

iejenigen in Afrika find es nicht. Auf den 
Antillen herrſcht franzöſiſche Civiliſation, dieſe 
Colonien find jedoch durch die verfehlte 
Art des Ackerbaubetriebes dem Ruine zuge- 
führt worden. Sehr lehrreich iſt die Thatſache, 
daß, während Zranzöſiſch-⸗Guyana ſozuſagen 
vegetirt, Engliſch-Guyana ſich blühend entwickelt, 
obgleich beide Länder das gleiche Klima haben. 
Die Urſache liegt darin, daß es der franzöſiſchen 
Colonialpolitik an Conſequenz und Beharrlichkeit 
mangelt. Es iſt ferner ſtatiſtiſch erwieſen, daß 
die von Frankreich eroberten, occupirten und 
mit großen Koſten verwalteten Colonien haupt- 
ſächlich mit Nichtfranzoſen im Kandelsverkehr 
ſtehen. Herr Ceriſier empfiehlt, das Coloniſations- 
Syſtem durch die Pflege von Kandelsbeziehungen 
ohne Vermittelung von Commiſſionären und 
durch Errichtung von ſchwimmenden Ausſtellungen 
und von Bazaren auf Schiffen prahtiſch mwerth- 
voller zu geſtalten. Beſonders nachdrücklich fordert 
er aber die Heranbildung von Anſiedlern auf 
dem Gebiete des Ackerbaues, der Induſtrie und 
des Kandels, für welchen Zweck ein beſonderes 
Inſtitut errichtet werden ſollte. 


Die fürſtlichen Civilliſten. 


Vor einigen Tagen ging durch die Blätter die 
Nachricht, die Königin - Regentin Chriſtine von 
Spanien habe freiwillig auf einen Theil der ihr 
zugewieſenen Civilliſte verzichtet, und eine volle 
Million Peſetas ihrem Parlamente wieder zur 
Derfügung geſtellt. Da der Hofhalt einer Königin- 
Wittwe und eines Königs in den Kinderſchuhen 
naturgemäß ſelbſt im ceremoniöfen Spanien ein 
eingeſchränkter iſt, erſcheint der Verzicht der 
Königin um fo erklärlicher, als Brauch und Tact 
es dem Parlament verbieten, ſeinerſeits Ver- 
kürzungen der Civilliſte vorzuſchlagen. Inſofern 
in dem Verzicht der Königin- Regentin aber 
immerhin ein Act großherziger und patriotiſcher 
Geſinnung zu erkennen iſt, ſteht er doch auch nicht 
vereinzelt da in der Geſchichte der Civilliſte. 

Gar ſo alt iſt dieſe Geſchichte freilich nicht. 

Die Trennung des Kofhaltes vom Gtaatshaus- 
halt wurde — ſchreibt der „B.-C.“ — zuerſt im 
Baterlande des Parlamentarismus, in England, 
vor wenig über zweihundert Jahren unter Carl II. 
eingeführt; von England her ſtammt auch der 
von allen Staaten übernommene terminus 
technicus „Civilliſte“. Unter dem Namen 
„eivil-list-revenues“ wurden dort 1660 beſon- 
dere Einkünfte für den Hofhalt abgezweigt. Aus 
dieſen Einnahmen mußte der König damals freilich 
noch immer weſentlich die Koſten für Armee und 
Flotte beſtreiten. Erſt unter Wilhelm IV. wurden 
alle eigentlichen Staatsausgaben aus der Civil 
liſte entfernt. Dieje betrug die Summe von 
510 000 Pfund als die Königin Victoria zur Re- 
—— kam. Dieſe jugendliche Königin bewies 

amals ſchon jene Großherzigkeit, durch die ſich 
eben die Königin-Regentin Chriſtine von Spanien 
hervorihat; fie wies zunächſt die ganze Summe 
der Civilliſte dem Parlamente zu und nahm ſpäter 
für ſich und den geſammten Kofhalt und die 
Apanagen nur die Summe von 395 000 Pfund 
Sterling in Anſpruch. Nach ihrer Dermählung 


mit dem Prinzen Albert bewilligte das Parlament 


einen weiteren Betrag von 30 000 Pfund Sterling 
jährlich für den Prinz-Gemahl 


d dem Klima anpaſſen. Dazu kommen die 


nierſchiede der Eivilifationsftufen. Die Colonien 


In deutſchen Staaten erhielt ſich ſehr lang 
und bis nahe an unſere Zeit heran die Gepflogen- 
heit, daß der Kofhaushalt aus den Krongütern 
Se 


beftritten wurde. Die Auseinanderſetzung zwiſchen Anker dau in Asia. Die Centrums⸗ 


den Ständen und den Zürſtenhäuſern über die 
Vertheilung dieſer Krongüter und der aus dieſen 
Gütern fließenden Einkünfte war Gegenſtand 
längerer Verhandlungen insbeſondere um die 
Mitte unſeres Jahrhunderts. Vielfach wurden 
die Krongüter für Staatseigenthum erklärt und 
dafür den Zürſten eine aus den allgemeinen 
Landes-Einnahmen abzuzweigende Civilliſte zuge- 
ſichert; in einzelnen Staaten ſind die Krongüter 
zum Zidei-Commiß der regierenden Käuſer ge- 
macht worden, und ihr Ertrag deckt die Be- 
dürfniſſe des Haushaltes. In einzelnen Staaten 
kam eine Art von Compromiß zu Stande. Ent⸗ 
weder verblieb den ZJürſten ein Theil der Do- 
mänen, und das Land leiſtet einen jährlichen 
Zuſchuß zu den Hofbedürfniſſen in Form einer 
kleineren Civilliſte, oder aber die reihen Aron- 
güter gingen ganz in den Beſitz der regierenden 
Geſchlechter über und die Fürſten verpflichteten 
ſich, ziffernmäßig begrenzte oder je nach dem 
Stande der Ueberſchüſſe ſchwankende Beträge 
für den Landesbedarf an die Staatskaſſe abzu- 
führen. 

Die deutſchen Bundesſtaaten, ſoweit fie monar- 
chiſch regiert werden, alſo ausſchließlich der freien 
Städte, bezahlen insgeſammt etwa dreiunddreißig 
Millionen Mark als Civilliſte für ihre Fürſten. 
Obenan ſteht Preußen mit einer Civilliſte von 
15719296 Mk. — Preußen trägt eben die 
großen Repräſentationskoſten für den glänzenden 
kaiſerlichen Hofhalt, deſſen Umfang in mehr als 
zwei Jahrzehnten ſeit der Begründung des Reiches 
ſtetig ſo bedeutend gewachſen iſt. die Summe 
erſcheint für die Verhältniſſe unſerer Tage nicht 
eben fo ungeheuerlich hoch, wenn man bedenkt, 
daß vor länger als hundert Jahren die Civilliſte 
für den königlichen Kofhalt in Frankreich fünf- 
undzwanzig Millionen Francs betrug. Erſt der 
Bürgerkönig Louis Philipp, der es freilich „Gott 
ſei Dank nicht nöthig hatte“, von der Civilliſte zu 
leben, ermäßigte fie auf zwölf Millionen. Bayern 

at eine Civilliſte von 5 403 986 Mk., und zwar 

231 044 Mk. 
1172 942 Mk. an Apanagen. 
Sachſen beträgt 3 052 300 Mk., die von Württem- 
berg 2095 308 Mk., das Großherzogthum Baden 
hat eine Civilliſte von 1289 983 Mk., das Groß- 
herzogthum Heſſen 1 199 145 Mk., Sachſen-Weimar 
960 000 Mk. In Braunſchweig bezieht der Regent 
1125 323 Mk., die Civilliſte des Herzogs von 
Sachſen-Meiningen beträgt 394286 Mk. aus 
Landesmitteln und die Hälfte der Domänenüber- 
ſchüſſe im Betrage von 390 450 Mk. Sachſen⸗- 
Coburg-Gotha hat eine Civilliſte von 608 255 Mk., 
das Fürftentyum Schwarzburg-Rudolſtadt 291 817 
Mk., und das Fürſtenthum Schwarzburg-Sonders⸗ 
haufen 500 000 MR. 250 

Im Großherzogthum Mecklenburg -Schwerin 
werden die Koſten der Hofhaltung aus den Haus⸗ 
haltsgütern beſtritten. Auch Mecklenburg. Strelitz 
kennt keine Civilliſte. Unter dem Titel „Beiträge 
zu den Gebührniſſen des großherzoglichen Hauſes“ 
werden in Oldenburg 255 000 Mk. aus Landes- 
mitteln geliefert. In Sachſen-Altenburg wurd 
Civilliſte im Jahre 1874 aufgehoben. 


für die Reichsverweſung und 
Die Civilliſte von 
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Eigenthum überwieſen, das unter dem 
„Domänen-Fideicommiß des herzogl 


Ha 2 
und Familien-Fideicommiffes hat. In Anhalt fand 
erſt am Ende der ſechziger Jahre eine Aus- 
einanderſetzung zwiſchen dem Lande und dem 
herzoglichen Haufe ſtatt, nach der ein Theil des 
bis dahin vom Lande verwalteten Stamm- und 
Privatgutes und Landesvermögens in den aus- 
ſchließlichen Beſitz des herzoglichen Hauſes über- 
ging. Diefes verzichtete dafür auf jegliche 
Beihilfe des Landes zur Beſtreitung der Hof- 
und Kaushaltung des herzoglichen Kauſes mit Ein- 
ſchluß aller Apanagen, Ausſteuer und Witthum für 


die Prinzen und Prinzeſſinnen. Im Zürſtenthum 


Waldeck hat der vor wenig Tagen dahin- 
geſchiedene Georg Dictor zu Anfang der fünfziger 
Jahre einen Ausgleich wegen der Civilliſte mit 
feiner Kammer herbeigeführt. das Dominial- 
vermögen dient zur Beſtreitung der Bedürfniſſe 
des Zürften und ſeines Kauſes, der Ueberſchußz 
wird an die Staatskaſſe abgeliefert. Auch in 
Reuß ältere und jüngere Linie wie in Schaum- 
burg-Lippe beſteht eine Civilliſte nicht. Fürſt 
Günther zu Lippe, der im Jahre 1868 das ge- 
ſammte Dominium als fürſtliches Hausvermögen 
übernahm, liefert ſogar alljährlich 60 000 Mk. an 
die Landeskaſſe ab. 

In allen Staaten, in denen auf das Anſehen 
des regierenden Hauſes das gebührende Gewicht 
gelegt wird, pflegt eine öffentliche Erörterung 
über die Civilliſte nach Möglickkeit tactvoll ver- 
mieden zu werden. Die Bewilligung ſeitens der 
Kammern geſchieht ein für alle Mal, entweder je 
auf Lebenszeit des regierenden Fürſten, oder ins 
Unbeſtimmte, das heißt, bis zu irgend einer 
Aenderung ein beſonderer Anlaß gegeben iſt. das 
Beiſpiel Griechenlands, wo die Civitliſte immer 
auf zehn Jahre bewilligt wurde, oder Norwegens, 
wo gar eine jährliche Bewilligung der Civilliſte 
verfaſſungsmäßig vorgeſehen war, hat die größe⸗ 
ren conſtitutionellen Monarchien zur Nacheiferung 


der Danziger Zeitung. 


Zur Wahlbewegung. 

Berlin, 29. Mai. Graf Matuſchka, einer der 
12 Centrumsmänner, welche für den Antrag 
Huene ſtimmten, veröffentlicht in der „Kreuz- 
zeitung“ eine ſcharfe Abfage gegen das Centrum: 
„Die Schwenkung des Centrums zu einer demo- 
kratiſch- oppofitionellen Partei mag mitmachen, 
wer will; für mich als grundconſervativen Mann 
iſt ein ferneres Verbleiben in dieſer Fraction aus- 
geſchloſſen.“ 

In Straubing ift Graf Conrad Preuſing 
(Centr.) wieder aufgeſtellt. | 

Im bisherigen Stauffenberg'ſchen Wahlkreiſe 
Fürth candidirt der freiſinnige Lehrer Weiß aus 
Nürnberg. N 

Im Wahlkreis Donau-Eſchingen candidirt der 
Gentrumsmann Wacker gegen den Zreiherrn 
Kornſtein (wildconſervativ). . 2 

Der bisherige freiſinnige Abgeordnete Rechts- 
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wahrlich nicht beſtimmen können. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


ali Träger hat geftern in Alzen vor 2000 
rſonen feine erſte Wahlrede gehalten. 
Der frühere Abg. Dr. Lieber ſprach geſtern 


partei danke dafür, daß man ſie zu einem 
katholiſchen Taubenſchlage degradire. Wer ihr 
zugehöre, müſſe in allen wichtigen Punkten voll 
und ganz auf dem Boden des politiſchen Pro- 
gramms des Centrums ſtehen. 

Im zweiten Meininger Wahlkreiſe candidirt 
der freiſinnige Kaufmann Karl Krämer in 
Sonneberg. 

Nach einem Telegramm aus Oldenburg haben 

die Nationalliberalen nunmehr doch den früheren 
Abg. Enneccerus aufgeſtellt. 
In Schleswig wollen nicht alle Conſervativen 
für den freiſinnigen Lorenzen ſtimmen. Ein 
Theil hat den Kofbeſitzer Zieſe als Candidaten 
aufgeftellt. 


4 
Berlin, 29. Mai. der „Reichsanzeiger“ theilt 
mit, daß das Abkommen wegen der proviſo- 
riſchen Regelung der Kandelsbeziehungen 
zwiſchen deutſchland und Spanien bis ein- 
ſchließlich zum 30. Juni 1893 weiter verlängert ſei. 

— Gegenüber den Privatmeldungen aus Belgrad 
über die angeblichen geußerungen des Kaiſers 
iſt der „Reichsanzeiger“ zu der Erklärung er- 
mächtigt, daß der Kaiſer den außerordentlichen 
Geſandten Oberſt Pantelitſch lediglich beauftragt 
hat, den jungen König von Serbien der freund- 
ſchaftlichen Geſinnungen des Kaiſers zu ver- 
fihern, jedoch keines der ihm in den Mund ge- 
legten Worte über den ſerbiſchen Staatsſtreich 
geſprochen hat. 

— Der Prinzregent von Braunſchweig kommt 
in den nächſten Tagen mit ſeiner Gemahlin nach 
Berlin, um an den Frühjahrsparaden Theil zu 
nehmen. 

— Nach einer Meldung aus Poſen hat der 
Erzbiſchof v. Stablewski am Freitag Caprivi 
und ſämmtlichen in Berlin anweſenden Miniſtern 
Beſuche abgeſtattet. 

— der neue hier eingetroffene amerikaniſche 
Geſandke Runnon ſtattete dem Reichskanzler und 
dem Staatsſecretär v. Marſchall Beſuche ab. 

— Zwei Amerikaner, der angebliche Kürſchner 
Glower aus San Francisco und der Commiſſionär 
Harden aus Waſhington, find verhaftet worden. 
Bei denſelben wurden Einbrecherwerkzeuge ge- 
funden. Man bringt beide mit den jüngften 
Diebſtählen bei den Juwelieren, ſowie mit dem 
Diebſtahl des Portefeuille des chileniſchen Ge- 
ſandten auf der Fahrt von Verviers nach Köln in 
verbindung. 

— Die „National-Zeitung“ erfährt, die Reichs 
Cholera-Commiſſion wäre unter Hinzuziehung 

ordentlicher Mitglieder des 
ı ae Sihung im hkaiſer⸗ 
n Geſundheitsamt zuſam 


J mengetreten. 
die Bundesregierung hat gegen die an 
Bord des Dampfers „Fürſt Bismarck“ (der Ham- 


burg-amerikaniſchen Packetfahrt-Actien-Geſellſchaft 


gehörig) erfolgte Verhaftung des flüchtigen 

Kaſſirers der ruſſiſchen Reichsbank protkeſtirt, 
weil der „Fürft Bismarck“ neben der deutſchen 
auch die amerikaniſche Flagge führe und ein Aus- 
lieferungsvertrag zwiſchen Rußland und der Union 
bis jetzt noch nicht abgeſchloſſen ſei. 

Hannover, 29. Mai. Die Generalverſamm- 
lung des heute hier tagenden Vereins für 
Schulreform faßte eine Reſolution, in welcher 
es heißt: 

Die Verſammlung erkennt mit Befriedigung in den 
neuen Lehrplänen die Abſicht der Schulbehörde, das 
höhere Schulweſen den nationalen und modernen 
Bedürfniſſen unſeres Volkes anzupaſſen. Sie ſpricht 
die Ueberzeugung aus, daß die jetzt begonnene Reform 
nur mit einem gemeinſamen lateinloſen Unterbau für 


alle höheren Schulen einen organiſchen Abſchluß 
finden kann. 

Hamburg, 29. Mai. Einer Bekanntmachung 
der Choleracommiſſion des Senats zufolge iſt 
die alte Schöpfſtelle der Stadtwaſſerkunſt geſtern 
geſchloſſen worden. die ganze Stadt wird jetzt 
ausſchließlich mit filtrirtem Waſſer verſorgt. 

Eſſen, 29. Mai. Nach einer Mittheilung der 
„Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ beſchäftigte ſich 
die heutige Verſammlung der Zechenbeſitzer, 
welche Mitglieder des rheiniſch- weſtfäliſchen 
Kohlenſundicates find, mit dem von verſchiedenen 
Zechen geſtellten Antrag auf Einſchränkung 
der Förderung, da der Antrag noch nicht 
formulirt war, auch der Vorſtand und der 
Beirath nicht in der Lage waren, einen Antrag 
zu formuliren, da die Betheilungsziffern noch nicht 
feſtgeſetzt find und eine entſprechende Controle erſt 
nach der Uebernahme des Verkaufes durch das 
Syndicat möglich iſt, unterblieb die Abſtimmung, 
womit der Antrag erledigt war. Nach einer 
Mittheilung des Vorſitzenden Bergaſſeſſors Krabler 
ift die Uebernahme des Kohlenverkaufs durch das 
Syndicat früheſtens am 1. Auguſt zu erwarten. 

München, 29. Mai. Die Generalverſammlung 
der deutſchen Tonkünſtler ertheilte dem Vor- 
ſtand Ddecharge und wählte denſelben größten 
theils wieder, darunter Kreßmann-Charlotten- 
burg, Mehrkehns-Hamburg, Draeſeke, Kahnt- 


| Dresden, Wünner-Köln, Klughardt-Deſſau und 


Hans v. Bülow. Dieſelbe wählte neu Kretzſchmer- 
Leipzig, Dalbert-Coswig, Weingartner und Ochs- 
Berlin, Kellermann Levy-München. Das Direc- 
torium beſtimmt den Ort der nächſten Verſamm- 


lung. Vorgeſchlagen iſt Mainz. 


Prag, 29. Mai. Bei der feierlichen Decorirung 
des Bürgermeifters der Prager Borftadt Smichow, 


des Alttſchechen Elhenichy mit dem Franz-Joſefs- 


Orden hob der Bezirkshauptmann die Berdienfte 
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Elhenickys um das friedliche Zuſammenleben der 
deutſchen Tſchechen in der Vorſtadt Smichom 
hervor. Der Bürgermeiſter betonte das mufter- 
hafte friedliche Zuſammenwirken der Bevölkerung 
ohne Unterſchied der Nationalität und Confeſſion. 
Der deutſche Stadtrath Richter verſicherte, die 
Auszeichnung hätte auch unter den deutſchen 
Smichows eine wahre Befriedigung hervorgerufen. 

Brünn, 29. Mai. Geſtern verurſachten die 
Socialdemokraten in einer chriſtlich-ſocialen 
Generalverſammlung arge Störungen. die 
erſteren drangen mafjenhaft in die Verſammlung 
ein und unterbrachen wiederholt die Redner 
Grafen Stolberg, Baron Dipauli und Morfen 
durch rieſigen Lärm und Abſingen eines Arbeiter- 
liedes. Die chriſtlich-ſocialen Führer ver⸗ 
handelten ſchließlich mit den Gocialdemo- 
kraten und appellirten an deren Anftändigkeit, 
worauf Ruhe eintrat. Doch als Morfen für die 
confeſſionelle Schule ſprach, erhob ſich neuerdings 
ein koloſſaler Tumult. Die Berfammlung wurde 
darum einem raſchen Ende zugeführt. Zum 
Schluß ertheilte der Biſchof Bauer den päpſtlichen 
Segen. die Chriſtlich-Socialen knieten dabei 
nieder, während die Gocialdemohraten abermals 
das Arbeiterlied anftimmten und ftehend zu Ende 
fangen. Unter großer Aufregung wurde die Ber- 
ſammlung geſchloſſen. 

Paris, 29. Mai. Die Umſturzſocialiſten be- 
gingen geſtern den Jahrestag der Niederlage 
der Commune in herkömmlicher Weiſe durch eine 
Wallfahrt zur Mauer des Kirchhofs Pere Lachaiſe 
(wie bereits kurz in der Abend-Nummer erwähnt). 
Da Polizei der Kundgebung fern blieb, ſpielte ſich 
eine unvermeidliche Schlußprügelei ausſchließlich 
zwiſchen Anarchiſten, Poſſibiliſten und Blanquiſten ab. 

— Die „Libre Parole“ bringt ausführliche Mit- 
theilungen, welche anſcheinend keinen Zweifel 
darüber laſſen, daß Arton ſich in Cannes auf- 
hält. Ribot habe davon genaue Kenntniß ge- 
habt und die Verhaftung und Vorführung Artons 
geradezu hintertrieben. 

London, 29. Mai. Charles Pritchard, pro- 
feſſor der Aſtronomie an der Univerſität Oxford, 
iſt geſtorben. 

— Das norwegiſche Schiff „Emil voin Gaun- 
dersffot“, auf der Fahrt nach Danzig unterwegs, 
wurde Waſſer machend in der Nordſee von der 
Mannſchaft verlaſſen. Alle an Bord befindlichen 
Perſonen wurden gerettet. 

— Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Rangun wurde in Wuntho ein 900 Quadrat- 
meilen großes Goldfeld entdeckt, das ſich einem 
amtlichen Bericht zufolge als ſehr ergiebig er- 
weiſen dürfte. 

— Die welfſiſche „Deutſche Volkszeitung“ er- 
klärt die Meldung betreffs der geußerung des 


Kerzogs v. Cumberland zur Militärvorlage in | 
gallen ihren Theilen für unwahr. u 


— Der deutſche Hausbefier Heinrich Eſch⸗ 
bach, der ſich an einem ihn verhöhnenden engli- 
ſchen Jungen vergriffen hatte, ſollte verhaftet 
werden. Er widerſetzte ſich und ſchoß einem 
Poliziſten durch den Kelm. Eine große Menſchen⸗ 
menge hatte ſich vor feinem Haufe verfammelt, 
die, als Eſchenbach auf dem Transport ſich welter 
ungeberdig zeigte, ihn Innchen wollte. Nur durch 
Aufbietung einer großen Polizelmacht gelang es, 
ihn zu ſchützen. f 

— Bisher ſind nur drei unbedeutende, bereits 
erwartete Inſolvenzen von Börjenfirmen 
officiell bekannt geworden. Die Liquidation ver- 
läuft günſtig. die Reports der meiſten aus- 
ländiſchen Werthe betragen vier bis fünf, der 
amerikanifhen Bahnactien ſieben, der Diamant- 
und Goldactien circa zehn Procent. 

Rom, 29. Mai. In der Erwiderung auf die 
Adreſſe der rutheniſchen Pilger dankte der Papft 
und betonte, daß er fpeciell die Ruthenen in 
feinen väterlichen Schutz nehme und ſich der 
erreichten Erfolge freue. Er zweifle nicht an der 
Anhänglichkeit der Ruthenen an den päpſt⸗ 
lichen Stuhl. Er gab der Zuverſicht Ausdruck, 
daß die diſſentirenden orientaliſchen Kirchen in 
den Schooß der katholiſchen Kirche zurückkehren 
würden und ertheilte den päpſtlichen Segen. 

Rom, 29. Mai. Der Papſt empfing heute noch 
den griechiſch-rutheniſchen Erzbiſchof Sembraf⸗ 
tovicz in der Baſilika. der in St. Peter 
celebrirten Meſſe wohnten 200 rutheniſche Pilger 
bei. Der Erzbiſchof Lemberg verlas eine mit 
Tauſenden Unterſchriften verſehene Adreſſe, welche 
der Papſt beantwortete. 

Belgrad, 29. Mai. Ein Decret des Königs 
befördert Garaſchanin zum Oberſten. 

Cettinje, 29. Mai. Zwiſchen den Bewohnern 
von Scutari und einer Schaar Miriditen kam 
es zu einem Zuſammenſtoß, wobei 5 Perfonen 
getödtet wurden. Eine Truppenabtheilung hat 
ſich nach dem Thatort begeben. 

Calcutta, 29. Mai. Während eines Enklons, 
der vor kurzem in der Bai von Bengalen 
wüthete, ſollen bei der Ausladung der „Ger- 
mania“ 64 Leute ertrunken ſein. 

Melbourne, 29. Mai. Die Conferenz der 
Premierminiſter der auſtraliſchen Colonien be- 
ſchloß einen Geſetzentwurf vorzubereiten, wo- 
durch ein einheitliches Syſtem für die Banken 
geſchaffen und die Emiſſion der Bankbillets be- 
ſchränkt werden ſoll. 

Waſhington, 29. Mai. Der Conſul der ame- 
rikaniſchen Union in China benachrichtigte den 
Staatsſecretär Greſham, daß alle Beziehungen 
zur Union abgebrochen und alle in China 
weilenden Amerikaner ausgewieſen werden 
würden, falls Maßnahmen zur Ausführung des 
Geſetzes betreffend die Ausweiſung der nicht- 


* 


an 


‚jum Bürgerthum der Städte bemerke kurz, 


regiſtririen Cyhineſen ergriffen würden. Der 
Kandelsverkehr beider Länder würde gleichfalls 
aufhören. 
er 
Danzig, 30. Mai. 

* [Generalverjommiung der Corporation 
der Kaufmannſchaft.] In der geſtern Nach- 
mittag im Artushofe abgehaltenen ordentlichen 
General-Berjammlung der Corporation der 
hieſigen Kaufmannſchaft gelangten der Verwal- 
tungsbericht des Borfteher-Amtes für das Jahr 
Mai 1892/93 ſowie die Jahresrehnungen der 
Corporation und der Speicherbayn pro 1892 zur 
Vorlage und wurden zu Reviforen dieſer beiden 
Rechnungen ſowie des Etats pro 1894 die Herren 
Ernſt Mix, Arthur Kreßmann und Paul Weiß 


gewählt. 
8 [Deutiche Geſellſchaft zur Rettung Schiff. 
brüchiger.] Dem Jahresberichte des Danziger 


Bejichs-Dereins der deutſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger entnehmen wir Folgendes: 
Dem Kaiſer wurden gelegentlich ſeines Beſuches 
unſerer Stadt auf der Fahrt nach dem Durch- 
fih bei Schiewenhorſt die Rettungsboote der 
Stationen Bohnſack und Neufähr ſeemäßig aus- 
gerüſtet vorgeführt. An Stelle des Herrn Stadt- 
rath Ehlers hat Herr Dr. Fehrmann die 
Functionen des Schriftführers übernommen und 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Kramer wurde 
Kerr Gutsvorſteher Lietzau in den Vorſtand ge- 
wählt und an Stelle des Experten Herrn Capifän 
Schmidt iſt Herr Capitän Boje in Neufahrwaſſer 
getreten. die Einnahmen des Vereins betrugen 
10 932 Mk., denen 2744 Mk. Ausgaben gegen- 
überſtehen. Der Doranſchlag für das Der- 
waltungsjahr 1893/94 ſtellt ſich an Einnahmen 
und Ausgaben auf 8500 Mk. Lokale Vereine 
beſtehen in Elbing, Tiegenhof, Thorn und Lauen- 
burg i. P. — Die Zahl der Rettungswerke, für 
welche Prämien von dem Verein bezahlt wurden, 
beläuft ſich auf 2. Am 2. Mai 1892 fuhr der 
Fifher Anton Budda in feinem Boot mit 8 Per- 
ſonen von Putzig nach Danzig zum Zlunderver- 
kauf. Die ganze Mannſchaft wäre wahrſcheinlich 
durch Stoßen ihres Bootes auf eine Untiefe ver ⸗ 
loren geweſen, wenn nicht in Keiſterneſt zwei 
Kochſeefiſcherboote mit zehn Männern den Schiff. 
brüchigen durch die Brandung zu Hilfe geeilt 
und das gefährdete Boot im Schlepptau nach 
Neufahrwaſſer gebracht hätten. Zweitens wurden 
am 17. Oktober deſſelben Jahres 8 Fiſcher, welche 
auf ihrer Fahrt in der Nacht vom Sturm über- 
raſcht wurden, am Strande von Großendorf ge- 
rettet. Einen derſelben holte der Hofbeſitzer 
Joh. Galla mit eigener Lebensgefahr aus dem 
Waſſer, während die übrigen, welche von dem 
geſtrandeten Boot über Bord geſpült waren, 
mittels Stangen von den Dorfbewohnern ans 
Land gezogen wurden. — Keine Hilfe konnte 
leider dem Roſtocker Schiff „Anna“ geleiſtet 
werden, welches bei ſchweren Schneeböen mit 
anderen Schiffen im Dezember unter Hela Zu- 
lucht geſucht hatte. Im ganzen find 14 Rettungs- 
ationen vorhanden und zwar in Leba, Koppalie, 


Karwenbruch, Großendorf, Putziger Heiſterneſt, 


Hela, Neufahrwaſſer (Cootſenamt), Neufahrwaſſer 
(Weſſerplatte), Neufähr, Bohnſack, Paſewark, 
Steegen, Pröbbernau und Neukrug. 
lAbſchützung der Radaune] Die Ab- 
ſchützung der neuen Radaune und ihrer Kanäle 


10. Juni beginnen und vorausſichtlich 14 age 


dauern. 


Aus der Provinz. 


Stuhm, 29. Mai. Geſtern Vormittags fand in 
Altmark unter Vorſitz des Herrn Grafen Skerahomshte 
Waplitz eine zahlreich beſuchte zu Mählerver- 
ſammlung ftatt, in welcher auf Befragen, ob an Stelle 
des bisherigen Abgeordneten ein anderer Candidat 
aufgeſtellt werden ſolle, Herr Keinrich v. Donimirski 
in Hinterſee einftimmig wieder als Candidat der 
polniſchen Partei angenommen wurde. Zur Auf- 
bringung der Ausgaben für die Militärvorlage, wofür 
er ſtimmen werde, falls die Majorität feiner Fraction 
dafür ſein ſollte, brachte der Candidat unter anderen 
eine Wehrſteuer in Vorſchlag. Andere Punkte 
eines Programms find: Schutz der Landwirth- 
haft durch Getreidezölle, Schuz des Hand- 
werks und kleinen Gewerbes durch Einfüh- 
rung des Befähigungsnachweiſes und Beſchränkung 
des Haufirhandels. — Herr Weiß-Peterswalde hat fein 
13 Morgen großes Gut für 1 Mk. mit vollem 
Inventar an nn Günther in Marienburg verkauft. 
— Das etwa 7 Kilometer von Stuhm entfernte Peſtlin 
iſt mit Stuhm durch Telephon verbunden worden. — 
Am 27. brannte Nachts gegen 11 Uhr der Stall des 
8 55 5 1 . eee total 

. un eine u 
Flammen ihr Ende. . 


Wie zuverläſſig verlautet, wird der Kaiſer a 
31. Mai ſeine Rückfahrt von Pröchelwi 2 17 
Marienburg über Waplitz nehmen, um bei dem 
Herrn Grafen Sierakowski einen kurzen Auf- 
enthalt zu nehmen. 

Marienwerder, 29. Mai. Einen hohen G 
gewährte die geſtrige Aufführung der a 
von Haydn durch den hieſigen Chorgeſangverein; ſie 
reiht ſich dem Beſten würdig an, was der Elbinger 
Kirchenchor jemals im Marienburger Remter geboten 
— Unübertrefflich war Kerr Fitau von der Danziger 

per, der den Raphael und Adam ſang. Seine 
prächtige Stimme durchklang wohllautend den ganzen 
Raum und ebenſo errang Zrau Clara Küſter aus 
Danzig einen großen künſtleriſchen Erfolg. Leider 
hatte Herr Reutener mit einer ſehr ſchweren 
Indispoſition zu kämpfen, die ihn an der vollen Ent- 
5 — feiner ſchönen Stimmmittel verhinderte. Die 
er ſicher und von ſchöner Klangwirkung und 
— Rapelle aus Graudenz zeigte ſich ebenjo ihrer 
De 5 n Dem Dirigenten Herrn Domcantor 

gebührt die wärmſte Anerkennung unſeres 


Runſtverſtändigen Publikums. 

zen 29. Mai. (Privattelegramm.) Der 
aſſerſtand betrug in Zawichoſt geſtern Abend 

1.06, heute früh 1.92 Meter, 


Der hier als Candidat der 
Liberalen aufgeſtellte Here Wiſſer - Windifchholz- 

ch zu feinem Bedauern genöthigt, 
mitzutheilen, d a Wahlkreiſe Stolp-Cauenburg 


daß es ihm nicht mögli 5 
der Wahl perfönlich mit feinen Wählern Ih nähere 


Derbindung zu treten. Herr WI i 

in einer gedruckten a len Beil num 

ſchaft von Stolp-Cauenburg in Stadt und Land“ 

eit ſeine Anſchauungen mit. In dem Aufruf 
es: 

„Was meine Stellung zu den Zntere 
Bauernfchaft anbelangt, fo ift dieſe Stellen 1 — 
ge ineneichnet durch das Programm des allge⸗ 
2 nen deutſchen Bauernvereins, welches ich in 
entf auptfache aufgeftellt habe und jeder Zeit 

chleden vertrete. Hinſichtlich meiner Stellung 
da 
ch mich ganz entſchieden im Gegenſatze bende 


2 


zu den Ketzereien des Bundes der Landwiel meente er, wenn ick jerade keene Arbeet hätte, denn 


Franzoſen 648,75, Combarden 235,00, Türken 21,90, 


welche auf Errichtung einer Trennungsmauer | könnte ich mitfahren. Ick habe ihn denn nu ooch den | Kegypter —. Tendenz: feſt. — Nohzumer loco 
zwiſchen Siadt und Land abzielen. Stadt und un en bis = det . in die [880 49,25, weißer Zucker per Mai 50,75, per 
Land hat der liebe Bott fo nahe an einander ge.] B-iche Sneipe kamen, mer san in ir halfen 


Juni 51,00, per Juli-Auguſt 

Dezember 42,25. Tendenz: ruhig. 
London, 29. Mai. (Schlußcsurſe.) Engliſche Conſols 

98½¼6, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruilen von 1888 99, 

Türken 215%, ungar. 4% Goldr. 94%, Aegupier 99, 

Platzdiscont 3. Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 

18¼8, Rübenronzuker 178. Tendenz: matt. 
Petersburg, 29. Mai. Feiertag. 


Nohzucer. 
(Brivatberiht von Otto Geringe, Danzig.) 
Masdeburs, 29, Mai. Mittags. Stimmung: alte 
Ernte flau, neue ruhig. Mai 17,77Y2 M, Juli 18,00 M, 


trunken? — Angehl.: Na, unter uns jeſagt, wir hatten 51,50, per Septbr. 


wohl ſo'n Stückener zwanzig Kunden beſucht, un jo 
drocken jeht et dabei nich ab. Ick war woll en bisken 
uf ſchiefe Stiebeln. — Vorſ.: Nun ſollen Sie die dort 
anweſenden Gäſte mit Ihren Anſichten über die 
Militärvorlage gelangweilt haben, man hat Sie zur 


lagert, daß ſich eine Verſchmehung der gegen⸗ 
1155 Intereſſen von ſelbſt verſteht. Haupt⸗ 
ächlich liegt es im Intereſſe der Bauernſchaft, 
Hand in Hand mit dem ſtädtiſchen Bürgerthum, 
den Mittelitand im Vaterlande zu verſtärken und 5 
zu kräftigen, den Wohlſtand deſſelben zu fördern | Ruhe verwieſen, und als Sie nicht aufhörten, hat man 
und für die Erlangung und Erhaltung eines | Sie hinausgeworfen. It es nicht jo? — Angel: Nee, 
guten Vollbürgerrechts für alle einzutreten. der nich in die jeringfte Entfernung. Als wir rinkamen, 


Pal 2 i itten in die Unterhaltung un ſprachen 

auf gute Ordnungen und kräftige Geſetze geſtützte von Ni . die Militärvorlage, un det die Reii 
4 3 5 ö > jierun 
deutſche Bürgergeift muß endlich Herr werden im | nich . ville fordern ie Det konnte ic nich 


deutſchen Reiche über die rohen willkürlichen und | länger mit anhören un trete denn ran an den diſch 


unbotmäßigen Gebahrungen des Junkergeiſtes, | un ſage höflich, det die Herren von die höhere Politik | Geptbr. 16,50 M, Oktober 14,55 M, Novpbr.-Deibr. 
der ſich nicht an die Zucht der Bürgerpflicht ge- | jo ville verſtänden wie meine Schwiegermutter un 3 Uhr. Stimmung: deſſer. Mai 17,2½ M 
wöhnen und ſeine verjährten und unhaltbaren ſtelle ihnen det vor, wie det woll werden ſollte, wenn Zul 18.174 M, Geptbr. 16,70 M. Hktbr. 14,60 M. 


von die eene Seite die Turkos und Zuaven und von 
die andere Seite die Koſaken in Berlin einrückten, 
denn würden Sie an mir denken. Un da ſagten ſie, 
ick wäre 'ne Qualmtute un ſollte fie nich länger be- 
hellriegeln. Ich jog mir denn ooch zurück un ſehe denn 
nu, det mein Freind Willem mir inzwiſchen verſetzt 
hat. Ick laſſe mir denn noch 'n Glas Bier bringen 
un höre zu, wat die Herren redeten. Als eener meente, 
an Krieg wäre jar nicht zu denken, da konnte ick mir 
nich halfen, ich lachte laut uf un ſing an die Wirthin 
ran, die hinter'n Diſch ſaß und ſtrickte. Ick frage ſie 


Vorrechte dem großen Gemeinweſen nicht opfern 
will. Für dieſes große Ziel trete ich feſt und ent⸗ 
ſchloſſen ein und ich bin überzeugt, daß gerade 
dadurch die Intereſſen des Geſammtvolkes, des 
Kaiſers und des Reiches am beſten vertreten 
werden.“ { 

-g- Rügenwalde, 28. Mai. Zu geftern Abend war 
hier eine Verſammlung „aller Wähler jeder Partei- 
richtung“ einberufen. Herr Bürgermeifter Junge er- | 
öffnete die von über 400 Perſonen beſuchte Berfamm- 


NRovbr.-Desbr. 14.2212 . 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 29. Mai. Wind: O. 
Angekommen: Thule, Olſen, Antwerpen, Dachpfannen. 
Nichts in Sicht. 


— —— ——— — — — —— — — 
Meteorologiſche Depejhe vom 29. Mai.) 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danz. 31g.“). 


lung und erklärte, daß er den Wahlaufruf nicht | jo in'n ſpaßhaften Ton: Nich wahr, Frau Wirthin, ; Bar Som 
unterſchrieben hätte, wenn nicht den Wählern fämmt- | Sie haben doch gegen die Militärvorlage niſcht einzu- Stationen. mi. | Wind Wetter. Tei. 
licher Parteien der Zutritt geftattet würde. Dann er- | wenden?“ Da ſpringt fie uf wie 'ne Kyäne un ruft ec 

theilte er dem Candidaten der Gonfervativen, Herrn | mir an: Sie eich gage 3 Menſch Sie, laſſen Sie mir ellmullet 768 N22 bedeckt 13 
Rittergutsbefiter v. Maſſow-Rohr, das Wort. Herr | in Ruh, oder ich jage Ihnen een Spiel Stricknadeln | Aberdeen 767 m Z heiter 9 
v. Maſſow entwickelte nun fein Programm. Hier-] durch'n Leib! Ick will mir noch verdiffendiren, aber, Chriſtianſund 762 N bald bed. 7 
auf interpellirte der freiſinnige Candidat Herr | unter uns jejagt, fallen mit 'n mal ſämmtliche Jäfte . 175 8 3 — N * 
Georg Schiffmann den Vorredner in Betreff feiner | ieber mir her, un uf'n Kopp un in't Zeſichte krieje ich an 4861 8 2 * 10 
Aeußerungen bezüglich des Bundes der Landwirthe, | Fauftichläge, det ick denke, ich muß an't Leben ver⸗ en 7159 Sud 1 bedechn 12 
der Kandelsverträge, der Bier- und Schnapsſteuer und | jagen, und denn ſchmeißſen Sie mir raus, wobei mir | Moskau 760 Sd 1 heiter 1: 8 
hielt ihm beſonders vor, daß er bei Beſprechung der | noch der eene Aermel rausjeriffen wurde. 5 ETorknueenstomn| 767 N 1 heiter 16 | 
Militärvorlage ſich über die Frage der Deckung der Vorſ.: Sie ſollen nun draußen auf der Straße einen | Cherbourg 65 8 1 heiter 14 
Koſten für dieſelbe nicht geäußert habe, worauf Herr | Auflauf verurſacht haben. Warum gingen Sie denn Helder 7164 MN 1 wolkig 12 
v. Maſſow nur eine kurze Erwiderung hatte. Herr nicht zur Wache und erſtatteten Anzeige! Sylt 160 uw 3 bedecht 11 
Bürgermeiſter Junge ergriff hierauf das Wort ngehl.: Wenn ich wirklich mit eenen Schuzmann | Yambure 12 Dew 3 1 1 
und führte aus, daß er ſonſt grundfählich bei | retuhr gekommen wäre, denn wäre keen Menſch mehr Teufaprwafler 158 D 1 bedeckt 13 
Wahlen nicht agitatoriſch vorgegangen, jetzt aber | dafeweſen. Memel 157 Nm 3 bedect 9 
ſich veranlaßt fühlte zu der Aufforderung, nur Die als Zeugin vernommene Wirthin beſtätigt die Paris 765 INRDO I woſhenſos 12 
einen ſolchen Abgeordneten zu wählen, welcher Ausfagen des Angeklagten, bekundet aber auch, daf Münter 763 WSW 2 Regen 9 
für die Militärvorlage eintritt. Herr Bauerhofsbeſitzer [der Angeklagte in ftark angetrunkenem Zuſtande ge- | Karlsruhe 764 NS 3 wolkenlos 13 
Fiſcher-Kopahn ſprach dann noch über die Kandels- weſen ſei und alle Gäſte durch feine Anſichten über [ Wiesbaden 754 N 2 wolkig 13 
verträge und den Schutzzoll, worauf die Verſammlung | das © ichfal der Militärvorlage gelangweilt habe. — München 763 N 3 beiter 12 
geſchloſſen wurde. — Geſtern Abend trafen die Herren | Angekl.: Det muf ick beftreiten, die Frau kann det | Chemnit 763 W 3 wolkig 9 
Dorſtandsmitglieder des hinterpommerjchen Gänger- | nich beurtheilen, fie hat, unter uns jefagt, janz hinten 3 761 Am et 5 8 
bundes hier ein und hielten unter dem Vorſitz des | in’n hinterften Hinterjrund jeſeſſen. — Vorſ.: Seien 1 161 w 3 3 10 
Herrn Landgerichtsrath Kildebrand-Köslin in Gemein-] Sie jetzt ruhig! . 62 Mm Ihenlsei IT. 
ſchaft mit dem hier gebildeten Zeftausihuß eine Unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß dem Te Air 1 I 1 bab — 17 
Sitzung ab, in weicher die Feſtordnung für das im | Angeklagten in der That in dem Lokale übel mitge-] Trieſt 761 N e 21 


Juli d. J. hier ſtattfindende Bundesgeſangsfeſt be- ermäßigt der Gerichtshof die Strafe auf 
rathen wurde. Heute früh wurde der als Feſtplatz in 
Ausſicht genommene Turmwall beſichtigt und die Feſt⸗ 
ordnung dc. endgiltig feſtgeſtellt. 

* Daß die Schützengilden in Pommern durch die 
Proclamation des Herzogs Bogislaw im Mai 1693 in 
dieſem Jahre auf ein 200jähriges Beſtehen zurück 
blicken können, wird für manchen eine noch unbekannte 
Thatſache fein, möglich, daß man ſonſt den Feſten in 
dieſem Jahre den Charakter von Jubiläumsfeiern ver- 
liehen hätte. 

Königsberg, 28. Mai. Der bei dem Einſturz des 
Schloßbaugerüſtes verletzte Kaufmann Bloltner ift |: 


telt wurde, 


Mark. - 8 
Der Angeklagte entfernt ſich mit der Erklärung, 


Scala für die Windſtärke: 1 —leiſer Zug, 2 leicht, 
3 S ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6, ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Gegenüber einem Hochdruckgebiet im Weſten der 
britiihen Inſeln liegt eine Depreſſion über dem 
Skagerak und ſcheint oſtwärts fortzuſchreiten. Unter 
dem Einfluſſe meiſt ſchwacher Luftſtrömung aus vor- 
wiegend nördlicher bis weſtlicher Richtung iſt das Wetter 
in Deutſchland kühl, im Norden trübe, im Süden heiter; 
an der Küſte liegt die Temperatur bis zu 3, im Binnen- 
lande bis zu 6 Grad unter dem Mittelwerthe. In 
Norddeutſchland ſind ſtellenweiſe geringe Regenmengen 


nunmehr von feinem Kuraufenthalt Meran als geheilt“ efallen, nur Grünberg meldet 11 Mm. Regen, obere 

ee 1 88 N en 5 (A 4. 30 57 a olken ziehen aus Nordweſt. Zu Lemberg fielen 27 Mm. 
* [Conjervative Candidaten] ſind in Dftpreufie: egen. 

aufg telt für die Wahlkreiſe: Memel. a Deutſche Geewarte. 


Gutsbeſitzer Schlick Crottingen; Tilſit Niederung 


Gutsbeſitzer Käswurm-Ballgarden; Ragnit-Pillkallen 8 


Graf Kanitz-Podangen; Inſterburg-Gumbinnen: Ober Fremde. 

amtmann Mentz Kampiſchkehmen; Stallupönen-Dar- | |: Hotel du Nord. Frau v. ee a. Gr. Auffe- 
De * * a ee wit rc Bobflen: 0: geber Runder Maner- L. 
b . glichen Theater brach berg, R E „Heinrich, Engel, Wolff- 
Staudy; Dlehko Luck - Johannisburg: Regierungs- m Aufbewahrungsraum für Verſatz⸗ . Rum ee a holen ae Sihtmann, Rab, 
präſident Steinmann; Sensburg-Ortelsburg: Graf | und Decor onsftühe Feuer aus, welches auf den | Arnold, Blumenthal, Hammerftein und Guhrauer a. 
Mirbach -Sorquitten — Von liberaler Seite iſt, außer | Herd beſchrännt blieb und bald gelöſcht war. der | Berlin, Sadtrath Teſchendorff, Herrmann nebſt Gemahlin 


und Stadie a. Königsberg, Fuchs, Stillmann, Lippmann 
und Faſchanski a. Breslau, Grunow a. Stettin, Weber 
a. Oſchersleben, Krauſe a. Pernambues, Man a. 
Bruftell, Freidel a. Genf, Kaiſer a. 3 Kaufleute. 
Frl. Schneider a. Memel. Frau Steffens a. Gr. Golmkau. 
Frau v. Puttkamer a. Parlin. Frau Regierungsbau- 
meiſter Teichgräber a. Saalfeld. Weggert a. Berlin, 
Resierungsbauführer. 5 

alters Hotel. Graf v. Keyſerlingk a. Schloß Neu- 
ſtadt Weſtpr. Frl. v. Frantzius a. Uhlkau. v. Schultz 
a. Oſtpreußen, v. Schultz a. Pottangow. Richter a. Bietowo, 
Schröder g. Gr. Paglau, Paſchke a. Orle, v. Ubiſch a. 
Sber⸗Mahlkau. Bölcke a. Dargelau, e er. 
v. Kleiſt und Water a. Berlin, 8 ackmeiſter 
a. Lauenburg i. P., kaiſ. Boitdirector. Heller a. Carthaus, 
Rönigl. Reg.-Aſſeſſor. Niemöller a. Elbing. 1 51 efe- 
rendar. Schweitzer nebſt Gemahlin a. Drengfurt, Pfarrer. 
Meckel a. Bromberg, Budenberg a. Dortmund, Fabrik. 
beſitzer. Michael a. Berent, Kreisthierarn. Cöwenſtein 
a. Leſſen, Molfiohn, Sckütze und nauer a, Berlin, 
Diner a. Königsberg, Krahmer a. Düſſeldorf, Deinel a. 
Winter a. Gera, Schmidt a. Leipig, Günther a. Biele- 
feld, Brunkaw a. Stettin, Kaufleute. 

Hotel de Thorn, Heberer a. Berlin, Verſ.-Inſpector. 
Odenbach und Hintzelmann a. Leipzig, Beſen a. Hannover, 
Haſenhauer a. Breslau, Hirgeding a. Offenbach, Wenden⸗ 
burg a. Magdeburg, Coſtenobel a. Kalfeld, Weberling 
a. Kaſſel, Schnabel a. Tiebau, Keller a. Halle, Schule 
a. Stettin, Coſenant a. Worms, Murian a. Hamburg. 
Haberlah a. Dresden, Stöckmann a. Berlin, Weidener 
a. Burtſcheid, Kaufleute. Lichtnegger a. Cutno, Guts. 
beſitzer. Dickens a. Berlin, Amtsrichter. Heine a, 


ſch 
Schaden iſt nicht bedeutend. Die. Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt unbekannt. 


Bromberg, 29. Mai. Die verſammlungen Schiffs nachrichten. 
des Kreiſes IX. der „Deutſchen Buchdrucker-Be⸗] * Danzig, 29. Mai. In der Woche vom 18. bis 
rufsgenoſſenſchaft“ und des „Deutihen Buch-] 24 Mai find, nach ben Aufzeichnungen des Ger, 
drucker-⸗Bereins“, die am Sonniag im Reſtaurant | manifhen elend, als auf cee total verunglünt 


f ‚gemeldet worden 2 Dampfer und 16 Segelſchiffe 
wre en dt. t beſucht Vertreten en geſtrandet 1 Dampfer und 6 Segelſchiffe, durch 


und Weſtpreußen, | Eis zerſtört 1 Segelſchiff, verſchollen 3 Gegelſchiffe, 
Pommern, Pofen und Schleſien. Aus den Ver- gefun 2 1 1 2 Geile e, verlaſſen 2 Segel 
handlungen der „Genoſſenſchaft“ iſt hervorzu- | ſchiſſe). Auf See beſchädigt wurden gleichzeitig 
heben, daß verſuchsweiſe ein Vertrauensarzt an- 60 Dampfer und 39 Segelſchiffe. 5 
geſtellt werden ſoll, um eine ärztliche Controle] * Das norwegische Vikingerſchiff „Bining“ ift an. 
der Unfälle herbeizuführen; — aus den Verhand- Tage 8 auf ee und 43,500 
= f LE ange, n ord war alles woh 

kungen 3 3 daß ein Anſchluß auch Rewyork, 28. Mai. (Tel.) der Bremer Schnell- 
feitens der hie See Betriebe an den „Deutſchen dampfer „Aller“ und der ebenfalls von Bremen kom- 
Buchdrucher-Berein“ nicht ausgeſchloſſen ift, wenn | mende Poitd ampfer „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ 
auf der Stuttgarter Kauptverſammlung im Juni] find hier eingetroffen. 

d. J. Bedingungen geſchaffen werden, die dieſen der deutſche Dampfer „Wand- 


Quebec, 168. Mai. 
Betrieben annehmbar erſcheinen. rahm“, von Hamburg und Antwerpen nach Montreal, 
Vermiſchtes. 


welcher auf Apple Island ſtrandete, iſt als verloren 
zu betrachten. die Paſſagiere ſind auf der Inſel 

* [Der reichſte Fürſt.] Der kürzlich geſtorbene 
Zürft Adolph von e 15 — Held 


gelandet. 
folgender von der Preſſe wiede iſcht : Standesamt vom 29. Mai 
Als im Jahre 1863 in r 2 


g Geburten: Maler Paul Joſef Weichbrodt, 2 T. — „RNittergutsbeſiter. 
tagte, fand eine von der freien Stadt Frankfurt ver- | Malergehilfe Emil Chr. S. e ede Guſtav a dere Graf Brochdorf-Ahlefeldt a. Chinow. 
anftaltete große Feſtlichneit ftatt, zu der auch die] Gtreim, . — Mufiher Karl Rohrbeck, S. — Schuh.] Plehn a. Moroidin, v. Ziedemann a. Ruffofdin, Bertram 
Konoratioren der Bundesmetropole geladen waren. | waarenhändler Kirſch Kagan, T. — Muſiker Georg nebit Gemahlin a. Rezin, Bieler a. Jenkau, Mac Lean 
Da ſaßen nun die Fürſten des beutfchen Bundes in | Rothhehl, T. — Mafdinenbauer Kari Schul, T. — ae een Ati 10 Be A 
einer abgeſonderten Abtheilung des Feſtraumes an | Hilfs-Eifenbahn-Wagenbremjer Auguft Malewski, G. — Bandicaftsrath atting ei 
kleinen Tiſchen in tebhaftefter Unterhaltung, als | Zifhtergefelle Ernft Brofe, £, — Schmiedegef. Johubs | Modthe a. Lauenburg, Gtadthämmerer, Hendiel a: 
plötzlich unter den Herrſchaften eine allgemeine Be. Caukftins, T. — Zimmergeſelle Georg Siemens, T. Lauenburg, Gumnafiallehrer. v. Poſer a. Oſtrewo 
wegung ſich bemerkbar machte. Die gekrönten Häupter Arbeiter Michael Frankowski. T. — Arbeiter Karl i 
erhoben ſich, um einen ſoeben in den Kreis eintretenden | Pioch, S. — Procurift Eugen Poſt, T. — Schmiede ⸗ 
geſelle Andreas Roski, 2 S. — Bureau- Hilfsarbeiter 
Woldemar Preuß, S. — Unehelich 1 S. 2 T. 
Kufgebote: Gteinmehmeifter Franz Otto Winkler 
hier und Mathilde Friederike Emilie Kolbe aus 
Belgard. — Bäckergeſelle Adolph Gottfried Korn hier 
und Julianna Anna Richart in Oliva. Dber- 
Zimmermannsmaat der 5. Comp. IJ. Werſt-Diviſion 
Joſef Adalbert Tſchuſchme in Wilhelmshaven und 
Helene Martha Tſchuſchke hier. Schiffs-Capitän 
Tesch Guſtav Adalbert Belitz und Lelene Valeria 
eſchner. 
. Kutſcher Kermann Auguft Schröter hier 
und Laura Antonie Prinz in Konitz. — Arb. Eduard 
Albert Weirowski und Emilie Karoline Renate Thiele, 
geb. Zörnack. — Schneidergeſ. Friedrich Wilhelm Kruch 
und Wwe. Dorothea Eliſabeth Lewinski, geb. Görz. 
Todesfälle: Klempnermeiſter Auguft Albert Eduard 
Baumgardt, 56 3. — T. d. Malers Paul Joſef Weich 
brodt, 4 St. Frau Thereſe Conſtantia Fornfeiſt, 
mir höchſtens zu'n Jegner | 71 


den ſchon gemeldeten Candidaturen, noch aufgeſtellt 
Gutsbeſitzer Hillmann-Nordenthal für Oletzko-Luck⸗ 
Johannisburg. 


Sieutenank. Michaely a. Königsberg, Hauptmann, Gro 
nebſt Gemahlin a. Thorn, Strafanſtalts Director. 
Dr. Fehliſch nebſt Gemahlin a. Inowraclaw, Kruckow 
3 a. Rofenberg. Matzher a. Thorn, Kreis. 
thierärzte. Frl. Frank a. Lauenburg. Thomaſchewski 
a. Bromberg, Apotheker. Rittler, Hahn, Herrmann 
und Rofenthal a. Berlin, Conrad a. Königsberg, Casper, 
Nipkow, Ziegel, Lübeck und Viereck a. Lauenburg, Oſt. 
wald a. Suderwick, Steindorff. Kunze und Horliimann 
a. Leipzig, Kalau a. Königsberg, Gans a. Bielefeld, 
Rofenzweig a, Lemberg, Kreuder a. Barmen, Spanier 
a. Crefeld, Klein a. Bremen, Kaufleute. 


Berantwortlid für den politiſchen Theil. Feuilleton und Vermiſchte; 

Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 

Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für der 
Inſeratentheil Otto Rafemann, jämmilich in Danzig. 

. Nn rr ET a, 


Kleine Urſachen, 


unſcheinbaren kleinen Herrn zu begrüßen; nur Sürſt 
Adolph von Schaumburg-Lippe blieb zur Verwunderung 
aller auf feinem Seſſel ſitzen. Da nahte ſich ihm der 
Kurfürſt von Heſſen und flüſterte ihm die Worte ins 
Ohr: „Aber lieber Fürſt! Wollen Sie denn den Herrn 
nicht auch begrüßen? Wiſſen Sie denn nicht, wer der 
Herr iſt?“ „Nein!“ — „„Das iſt ja der Baron 
v. Rothſchildl!“ — „ach was! Geht mich nichts an! 
Bin dem Kerl nichts ſchuldig!““ 3 
= Kies „verfochtene““ Mititärvorlage.] „Unter 
uns jejagt, Herr Jerichtshof, hat die ſanze Jeſchichte 
ihren Kerſtammungsurſprung in die Militärvorlage; 
meiner Anſicht nach dürfte mir det jo hoch nich ange 
rechnet wer'n, indem ick doch für den Ziscus inje- 
treten bin. Un ick bin mit mein jefloſſenet Blut 
meine Ueberzeujung ingetreten, indem ſie mir, unter 
uns jeſagt, ſo derbe verhauen haben, det ick mit die 
rechte Seite noch heite keene Brodrinden mehr beißen 
kann. Un denn noch obendrin zwanzig Mark weſen 
jroben Unfug? Det könnte 


große Wirkungen. 


5 I ö Wohl keine 
Bäder und Heilquellen find mehr beſucht als diejenigen, 


welche gegen Störungen des Derdauungsapparates be- 
nutzt werden, wie Carlsbad, Nilfingen, Marienbad etc. 
Würde man eine Darſtellung über das Leiden jedes 
einzelnen Babebefuhers machen wollen, jo würde ſich 
als Reſultat der meiſten Fälle die Thatſache ergeben, 


J. — Ehem. Kaufmann Johann Georg Erdmann ite 
von die Vorlage machen.“ — Der 50 jährige Anopf- | Aöhn, 80 ges S. d. Schloſſergeſ. Oscar Aitlelmann, 985 e dl dene den Ber Ran 
arbeiter M., der mit einem Gtrafmandat bedacht] 8 M. — Töpfergeſelle Albert Braltkus, 52 J. — ehe Weste ee De Verdauung nicht un- 
worden war, hatte richterliche Entſcheidung beantragt | Eiſenbahn-Hilfswächter Jakob aar, 43 J. — Schneider | beachtet und nicht einreißen. Sobald ſich unregel- 


ulius Schröder, 67 J. S. d. Maurergeſ. 


meiſter b 8 
45. — Wittwe Eliſabeth Nomwa- 


und hielt von der Anklagebank des Schöſſengerichts 
I Ernſt Maſchews ki, 


in Berlin aus feine Vertheidigungsrede. 


Vors.: Ich denke, Sie bleiben möglichſt bei der ſchelski, geb. Wenzel, 72 J. — Wittwe Katharina | einitellen, nehme man die von e 
4 5 er- — Aut l dert praktiihen Kerzten warm 
Sache; Ihr Standpunkt zu der Militärvorlage inter- berg, geb. Handt, 73 J. T. d. Malers Paul hen dener Rt Ba Es Eimer 


Jofef Weichbrodk, 2 T. — T. d. Kellners Paul Cabuhn, 
1½ J. — S. d. Steinmetz Otto Bartſch. 7 M. — S. d. 
Malergehilfen Karl Keinrichs, 8 M. 


eſſirt uns gar nicht. — Angekl.: Ick bin, unter uns 
ſeſagt, für die dreijährige Dienftzeit, un Jeder, der 
einiſermaßen jefunde Iliedmaßen hat, ſollte et ſich 
für ne Ehre anrechnen, Soldat jeweſen zu find un 


—— 
bein, ae einzutreten, wat wollte Srankreih | Börjendepejhen der Danziger Zeitung, 
un Rußland 


2 ; \ Frankfurt, 29. Mai. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
. ‚Seien Sie agen 2 u Creditactien 2775, Franzoſen 8 ¼. Combarden 95,70, 
mittag des 22. April im B. ſchen Lokale? — Angekl.: | ungar. 4% Goldrente — Tendenz feſt. f 
Det war ick. Det 8 traf ick meinen Freind, Baris, 29. Mai. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. Rente 
Kutſcher Willem Noack, mit ſeinen Bierwagen, u I 97,65, 33 Rente 97,65, ungar. 3% Goldrente 96, 


ade Schweizerpillen find gg von: Silge 
00 hie 1 Gr., Bitter- 
Rlee, Gentian 


i 
an ir eitpre Elbi Apotheke zum 
0 ußen: 5 o 

go Denen Adler. Mar Reichert, } Me 


Die freiſinnigen Wähler 


des Wahlkreiſes Berent-Dirſchau-Pr. Stargard werden zu einer 


Der ſammlung 


in der Turnhalle zu Pr. Stargard auf 


Mittwoch, den 31. Mai, Nachm. 5 Uhr, 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Es ſoll 1 werden: 1. Ueber die Stellungnahme zur 
Reichstagswahl, 2. über die Vervollſtändigung des Comitees 2487 
den freiſinnigen Dahiverein 87 
Dau-Hohenftein Wpr. Fricke-Dirſchau. Jos. Goetz- Dirſchau. 

Heering-Kriefkohl. Hermann Hein-Dirſchau. 


Für jeden annehmbaren Preis 


verkaufe ich die Reſtbeſtände von 
G. Monath- -Dirihau. C. Müuer pr. Stargard. 


= Nindereät ileln, fertiger Wäſche und Vade⸗Artikeln. 
— fine Leinen, Baunwallenſtoffe, Betunaren, Tiſchzeuge, Handtücher, Tuſchentächer nu. 


gelte Abfhlhung KR mit heilentendem Rabatt. 
Engros-Käufer werden beſonders berückſichtigt. SE 


Radaune und ihrer Canäle 


beginnen und vorausfictlih, 8 
Tage dauern wird. 


+ Preif 
Danzig, den 17. Mai a 111 hlenberg 1. 1 
u Mate, % f . Ca ri Sch midt, sungen d. 


Preis -Courants franco-gratis. 
Bekanntmachung. Große Betten 12 M.)| Leinen- und Bettwaaren-Handlung, Wäſche-Fabriz, Braut -Ausſtattungs-Magazin. N 
Repoſitorien, Glasſchränke, Ladentiſche ꝛc. ſind billig zu verkaufen. U 


Die zur Erhöhung des alten (Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) mit 
2 U 2 
ritte Freiburger beld-Lotterie 
e 


Waſſerſtationsgebäudes aufBahn-| gereinigt 5 

Konitz erforderlichen Abbruch] luste kn atm en 
u een ba ausichlieh- (age ao. SL enen iel le 

Ziehung am Donnerstag und Freitag, 

den 8. u. 9. Juni 1893. 


lid, Fieferung Der, Maurerma-| \__Mnerenuungeförelben. Zur Reifezeit! 
Hauptgewinne 


Ja l. 50000, lä lt. 20000. la M. 10000 S 


. Wende 1 1 Danzig, ehemalige freie Reichs- und Hanfaftadt, jetzt 


Bauinſpection einzureichen. N ö auptitabt der Provinz Weſtpreußen von E. Püttner. 
Verdingungs-Anſchlag nebſt Be . Ih 20 Illuſtrationen. 1,50 MM. 5 

dingungen kann gegen koſten- 
freie Einſendung von 1,50 M von 


hier bejogen werden. Die Zeich⸗ 

nung liegt werktäglich im dies- 

fahne Antsimmer — Ein Boch-Berhauf. 

er Der freihändige Verkauf von 
Sulhlagsfrift 3 Wochen. 3 

Konitz, den 25. Mai 1893. 50 ſprungfähigen 


ie xfordshiredown- 
Vollblutböcken 


ar Stammherde be- 


ginn t 
1 am 3. Juni cr., 
teri Nachm. 2 Uhr 5 
u F zu e a Elbing von Fri Wernick. Mit 16 Illuſtrationen. 
ur Dirfhauer Gilberlotterie]i Aufvorherige AnmeldungZuhr- 1 KM. 

al werk Bahnhof Korſchen. 


Langheim Oſtpr., 


Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danzig 


von E. Püttner nebſt einem Plan. 50 
Plan allein 10 3. er 


bot t t der / ' 
Auffaretfifind ge orig ton 8 ; Ostseebad Zoppot bei Danzig von E. Püttner, 
in Summa 3234 Geldgewinne = 215 000 Mk. 


Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 1 M. 
ohne Abzug zahlbar in Berlin, Hamburg und Freiburg in Baden, 


Original-Loose zum Planpreise à Mark (Porto und Liste 30 Pfg. extra) empfiehlt und 
versendet das General-Debit 


Hela von Cart Birth. Mit 3 Illuſtrationen. 80 2. 


Die Marienburg, das Saupthaus des deutſchen 
8 Mit Züluſtrationen von C. Starck. 


s Berlin W., 
Carl Heintze, Unter d. Linden a. 


Reichsbank -Giro-Conto. Telegr.-Adr.: „Lotteriebank Berlin“, 
Auswärtigen empfehle ich bei Bestellungen Postanweisung — 
zu benutzen und auf dem Abschnitt derselben Namen und 
Wohnung deutlich anzugeben; Loos - Versand auf m. BL 
auch unter Nachnahme. 230 


Wanderungen durch die Kassubei und die 


Tuchler Haide von Carl Pernin mit einer 
Orientirungskarte gebd. 2 M. 


11 


Loose: 


zur Schneidemühl. Pferdelotterie 


zu haben in der 


hi 


Königberg, die Hauptitadt Oſtureußens von Ferd. 


een die N eien me eee, a Schon am 3. Juni 1893 
PF TEBETTER | 7 5 8 5 8 = ’ 
Zurückgekehrt. . ER 3 Ostseestrand 60 . unwiderruflich Ziehung der IV, Schneidemühler Pferde- 


118 ha 


H. Fleischer, 
praktiſcher Zahnarzt. 


Speciglarzt Dr.med. ant 


heilt alle Arten von äußeren, 
e 
näciaften Fällen, gründlid und lnngetung., Cingetre Verlag von A. W. W. Kafemann, Danzig. 
chnell; wo nhaft feit vielen 1 Sluff Zu beziehen durch alle Buchhandlu 


ngen. 
hren in Berlin nur it In Zoppot vorräthig bei C. Ziemſſen, Döll 6— 


erſtraße 91, Sprechſt. von 
i bis2,4bis . Sent. d Ber. ei 5 reip. 7 Kilom Weſterplatte bei Albert Zimmermann. 


mit der 


eilt gründlich veraltete Bein 
1 chäden, knochenfraßartig. Wun- Expedition dieſer Ztg. erbeten. 


den, böſe Finger, erfrorene |, Ein Ritterg., Prov. Pomm. 3 

Glieder, Wurm ic. Zieht jedes p. 3300 Morg. incl, 1200 Morg. - 

Geſchwür ohne zu ſchneiden Wald u. Schonung, Acker durch- = 

chmerilos auf. Bei Huſten, Hals- = 5 


: PETE 
Nur ächt wenn bezeichnet 


mit der Eule. 


Preis 40 Pf: x 
Käuflich Uberall. 


Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos5 Mk. 
mit nefortigem Anrecht auf jeden Gewinn. 
Das billigste aller Loose. 


2 . 
Das kurische Haff von Dr. W. Sommer. 
Mit 8 Illuſtrationen. 75 g. 0 & a 3 E. 
Porto & Liste5 R. Bisetzki & Co., Holzmarkt u. d. sonst. Loosgeschäft. 
rung Nah. d. Gebrauhsanmeilung tr. Zamilienverhälin. = 3 f 3 I 
5 f f I maß Too größte Auswahl in Neuheiten, 
2. Ein Ritters. in Meit 8 
P nen durdmeg rothhieefäh. zarte, weisse Haut, || Schär feoder Füllstoff. 
durch —ç Por Prof. Dr. Volta ver⸗ Acer, ſchön Wieſen und compl. I LT F 
faßte, in 20. auto: erſchlenene iuſtr. leb. u. todt. Invt,, 1 5. 280600 4 N 5 
>. ‚Bofen, | Absolut keine Nieten. cen wird fofort 
Sexual-System, n 8 
i Nächste Ziehung schon am I. Juni. Offerten unter Nr. 2476 in der 
F e iR 5 2 une e eee Haupttrefier Jährlich ch 3 25609000, 300.000, 60.000, Eine ao. 
.. e ee 8 0 em edes Loos In} 195 aeg L500 l een e en 00 Fes. 26288 Und 400 Fres, gezogen un 
in er e 4 5 200 x in Gold a 72 % prompt bezahlt, a at 1.A 
50 8 in der 
8 5 Waiſe, d. koch. d 
Für 8 Motten. ſeinſte Cage, mit zeitgemäßen 45 . 0 wu gel. und im 
37 7 Y Staatsloose- u. Ber lin 8 @ en or 
Beutel, ech dteschütztſſefeep ober von, ul Verbund endiplome, Gold. ele, J. Lüdeke, & Effecten-Handl,, + Bilgem., worüb, fehr g. Zeug., ſuchi 


Taschen-Coursbuch. Sommer 189 15 3. Hauptgewinne i. W. v. 10 000, 6000, 3000, 1500 M. 
De 0 en Ge EG FF 
weg rothkleefäh., Gebäude ſowie 
u haben in den Apo Innen fü e ca. 82 et. Fett. 
Schrift über das für Eee billig. Preis v Dee ————— et tn — ——— 
Danzig. 5 1 35. 
Ausschliesslich nur Gewin ein Lehrling, 
ſowie deſſen radicale Heilung durch bie Erpebltten Neſer ge i 9 
itung er 
Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens nebit Aus 
Wirkung und — durch [F. W. W ti 
Tietzes N 2705 Jean ens⸗ tt ocoladen E e 
8 ö 2 Fewinnlisten nach jeder Ziehung gratis. 
Russen, Wangen aner- Inventar, beabsichtige bei einer mafchinennäh, u,, Handarb. geübt 
10 5 Medaillen und 26 Hofdiplome 
Namslau 598 gaſte 24, parterre, 


Looseä 1 Mk. II Loose 10 Mk., „\bei-Th.Bertling, Buchhd., „Herm. Lau, Musikalienhd., 
8 Auetſch. ſofort Linde. lebend. und tobt, Int 
A Schachtel 50 2. 390] Anı. d, m, zu verkaufen. empfehle zu billigſten Fabrikpreifen, Schönen klaren Teint, Frei vo 
| Für das Comtoir eines hieſigen 
gestörte Nerven- und 
1 - . 
— ern 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Funden Sohn achtbarer Eltern, geſucht. 
Galvano⸗Elektricttät wird beſtens em⸗ | 0 Anz. 
baar 185 Mark. 2 I 
in j. Nad 
Reſtaurations⸗ 1 90 | Ey, Mh. aus an Fame, 
ausgezeichnet durch 
Aufträge durch Postanweisung erbeten. it u. J Jahr a. Ol. b. Alt. Bereich 
kannt das beste Mittel. Anzahlung von M 10—12 000 9. 
Fabr Lan Ose. 3 Näheres Elbing, weilis d 
Er einen tüchtigen Wirth! sind Überall käuflich ! 


Reichsbank-Giro-Conto. Fernspr.-Amt Zehlendorf No. 7. 1.1. Sul ähnt. Stellung. Hauptbeb, 


; aufe Behandlg. Off. unter 2055 
Agenturen werden vergeben, = a Expd. d. Jig. erbeten, 


n j. ſcht u. mit g. Handſchrift 


HBeſtellungen zum Mein feines flottgehendes = 2 rg bei: Humber- Enid t u. beſcheid, Anſpr. m. 
x 1 Reſtaurant mit Grundftüc f Ih. Becker, Cond,, Fast, Grentzenberg ‚yonditor, e Arbeit. beichäft. z werd 
Damen Friſiren oierungsitabt Bontnerme) AIG Haeckel, Apoth wel "Hildebrand, Apoth ek er, Offerten unter Nr. 2479 — 


Fahrräder Expedition d. Zeitung erbeten. 


ſind die eleganteſten, leich- N e Ort Benfion 
eſten und ſtabilſten Ma-] Näheres FZiihmark 2925 
ſchinen der Welt eher Denen, welche ſich in Sonpat 
Deihinen nich annähernb in Benfion zu geben gedenken 
N erreicht, 2020 eo freundliche Aufnahme bei 
\ n e e General- Ver- — Ein Bergmann, Sn 
Adreter . ̃ ĩ 
Deutichland u. Heſtreich min, — herr 


2 Rorn städt. Rathsapoth illi Kraatz, Paul Liebert, Mich: 
ur Zoppot e ee 8 Ka sse und Filiale, Max Lindenblatt, J. Löwenstein, 
! TS ER Scheller, Ava Dr Er 
und bei Gust, Seiltz, (2472 


nund EUER Sb and werden Ans, ſogleich verkaufen. 
angenommen in 3 — Zri-, Offerten unter Nr. 2421 in der 
leur Herrn O. Noganhn, amſexped. dieſer Ztg. erbeten. 
Markt und E. Klönhn, Sen n Zoppot w. eine Gaitrirth- 
Dann g. Ketter hagergaſſe I: 3 ſchaft zu pachten oder kaufen 
3 eventl. geeignetes Cokal 


Offerten unter Nr. 2480 in der 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


S Beſte und billigſte 
cs Berugsquelle 


[ Tanolin- ran Tanolin 


Prämiirt 28 gold. Medaillen. 


Apotheken und Droguenhandlungen e* Dante 
bar, weiſt zum Keul nach und der im ganzen deutſchen Nelch 


Schultz, 
Peterhof bei Birſchau. 2022) r Martinikenfelde. 


BI Berfammlung WE 
Dienftag, den 30. Mai 1893, 
Abends 8½ Uhr, 


im oberen Saale der * 
Soeben erſchien die erſte Lieferung von: kor bia Langen Dioelf 


Meher's Gonverjations- ‚Rrikon, Gene ne 


5. Aufl age, Packungen.) Der Borftand. 


mit ungefähr 10000 Abbildungen, Karten und Plänen im Ein kl. gelbr. Hund, 

Text und auf 8 . darunter 150 Chromotafein lauf den Namen Lulu hörend, mil 

d 260 Rartenbeilagen. ſchwarzer Schnauze und weißer 

Zu, beziehen 1 1272 Lieferungen ü 50 Pfg. ober in Bruſt iſt mir am 2. Pfinaftfeier- 

17 Bänden in Halbfranı et 10 Mk., auch in Theil- tage in Carthaus abhanden e 
sahlungen von monatlich 3 Mk. durch kommen, eldungen erbiftes 


entirtem Lanoli 
25 1 e eee . ei 
=: 55 ee e VOrZÜBLICh ie zien nn 5 3 e Sers Kerben; 
38 E Vorzüglich bedung wunder ee Ueber 400 Räder ſtets am Lager. f 
3 SE in beer A” Geha eue den „EFFECT 
8 Aefjel oder rothbr. Wallace, Vorzüglich ! beionders bei Aleinen ans Tüchtige ſolvente Vertreter ee dan ale e erfr. bei 
Se ae ee a Zu haben in Binntuben & 40 3, in Blechdoſen a Ne u, . ; 2 9 5 bin liefere ich prompt aß erein fir) 90 galurbeilkunde. 


Prima holländiſche FF en | BE TEE N EEE 

Dachpfannen Stellenver mittelung. Tüchtige Agenten sum Deririeb 
245 na derer ge . Be geihäft in einer Kreisſtadt 
Eren billieft rer, 2491 Firum u. Proviſion! bei eo ent 


ei 4000 Einwohnern wird 
Für den Vertrieb unferes D b 2 
15 motors Bracticus” ft. een in —— erg i. D. 7 il 
und beſes Snitem, en sul idene; ein kl le mer 
gewandte Derkäufer hen, geſucht. Auf vermögen wird 


| ter C. D,jweniger geſehen, jedoch Be- 
a , i e 


Tie Agenten um Deririeb] Für ein alt senommictes Für ein alt renommirtes 
Colonialwaaren- u. Schank⸗ 


lene Gerull, Zoppot, Geeitr 
aaa eee mann. Meldungen unter C. A. Focke, Zoppot, Seeſtraße. ieee et pe . de 
serkauff Hast 5 aben. Grelung . 8 Nr. 2424 in der Expedition ’ Er pp 7 it 5 D ma Derna 


von A. W. Kafemann in Danzig 


0. um 
ds bei ung | Breslau, (2428 2 Weſtend dieſer Zeitung erbeten. 


